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Die Aufgabe der biblischen ÄrchaologIie. Urform eifier Legende {orschen, welche den gemeınsamen
Ausgangspunkt für das Leben un dıe V erfolgungen ChristiKyle, Melvın Grove, D DE he Deciding Voice

of the Monuments in Biblical Criticism. Second edition.
und seiner Jünger Petrus:' un Paulus bılden soll

Oberlin, Ohio, 19024 (AIX, Auch kathohscherseits INa HO HS WegeBibliotheca Sacra Company, Wır verweıisen 1LUF339 80) geb S auf dıe textkritischen Septuagınta-
Kyle, Moses and the Monuments., Light x  iCOm Archaeo studıen VO.  H Wutz, wodurch eiIn viel äalterer hebräischer
logy Pentateucal Times. Lkbd 1920 (AU, 272 S Text >  (1 werden soll, un AäUt d1ı1e Bestrebungen
16 1 afeln). geb Z VO  — Vanutelli (vgl De Kvangeliorum Örigine, Rom

sıch eNnt-J6 mehr die orientalıstischen Studıen 10923 und Revue Biblique VOZ:S; SE der das
wıickeln un Wiıssenszweige hervorrufen, desto mehr (emeingut der Synoptiker (auch mıt berücksichtigung der
wächst dıe Gefahr, daß die Spezlalısten ausschließlich für kleinen Varlanten) als Übersetzung des einen hebräischen

B ıhr besonderes Fach leben und schaffen un den oroßen Kvangeliums VO  - Matthäus beweıisen will So vertiefen
Überblick verheren. „Vom Osten das Licht“ lautet sich dıe Forschungen 1n überraschender Weise, und bınnen
die heutige Losung. Eıne tiefe Wahrheit! Leider aDer weniger a.  TE werden wohl Annahmen und Hypothesen
schauen viele dıieser Gelehrten eıt hınweg über Palästina; 1n oroßer Zahl einander ablösen.
für S1Ee geht das Licht 1n ersien oder Indien auf. Der och bilden das 1e] wahrer Forschung nıcht geisf-Lichtglanz der jüdıschen Religion SOWI1Ee der Lehre Christi reiche ypothesen, sondern dıe objektive Wahrheit. Der
wÄäre ach ihnen L1LUT 1n Wiıderschein und deshalb ohne Weg AI ihr kann LLUFT Sireng objektives und logischesgroße Bedeutung. orgehen sSeIN. Sehr klar hat nun Dr. Melvın (Srove

Das ist dıe Kınstellung. (zelten doch die gyelst- K yvıe eben diese Normen der wäahren Kritik in seınem
reichen Versuche VO  S Bousset, das Christentum bzw. dıe er » Ihe Deciding V’oice Of. Ihe Monuments« dargelegt.Stellung Christi hauptsächlich Aaus den Kultauffassungen Als Miıtarbeıiter Oln Elinders Petrie hat yle. sıc. 1n dıe
der römisch-griechischen Welt verstehen, als mıßlungen; Einzelheiten der bıblıschen Archäologie hineingelebt. och
WwIe auch protestantische Kreise zugeben. Auch der AUut« etztes Jahr machte 1ne Korschungsreise 1n oab
sehenerregende Versuch Zimmerns, die Leidens- und Seine rEZE Lätigkeit als Leiter der > Bibliotheca Sacra«,Auferstehungsgeschichte Jesu als eine Übertragung Aaus 1n welcher auch viele Studıien des Harold Wiıener C 1 =
der Marduklegende ZUu erklären, ist völlıg verfehlt (vgl. scheinen lıeß, hat in
Kıtttel 1n Orient. Litztg. 1024 Juli und Jensen eb emacht.

auch ;ußerhalb Amerıka bekannt

1024 Okt.) Jensen meınt NUuN, INa  - solle nach der Vorliegende Arbeit ist grundlegend. Der Teıl legt
da{(}

dıe Funktion der Archäologie In der Bıbelkritik dar S1eS50 iußert sich Johannes ‚ Beßm (Göttingen): lıefert den wahren Hintergrund für dıe Bibelgeschichtedas Problem ‚Jesus un: Paulus*® iwa in dem VO 15 Jahrendiskutierten Sinne Sar nicht mehr existiert, daß die Hypothese und weist der Arıtik den Weg, sıch ohne moderne Vor-
Boussets an der hellenistischen Urgemeinde Antuochiens eingenommenheiten betätigen. Nur der Archäologe,neben der Judenchristlichen Urgemeinde Jerusalems, K VO0L0G- behauptet wohl mıt KRecht, der sıch In dıe Vorzeıitult als hellenistischer Schöpfung USW. Seifenblasen sind, daß hıneinlebt und der Mitbürger der alten V ölker wird,die stärksten äden VO Paulus zurück Jesus gehen. .(Orient. Litztg. 1924, 477) Wer wird IN Gewähr bıeten, kann in das Vo. Verständnis des Altertums eindringen.
daß auch die jetzigen ach Qanz ähnlichen wissenschaftlichen Andere bleiben Hremde, ihre Bücher sınd WIe Reise-
werden ?
Richtlinien fortgeführten Untersuchungen nıcht ebenfalls scheitern berichte, die LUT selten en rechten Einblick ın Land

4:<{V P  }ß Um die MAypothesen 1St kaum schade, wohl ber und Volk gewähren.SE dıie seelische Kıinstellung VO: vielen (besonders Jungen Die Archäologıie o1bt } etwas
tudenten), dıie 1er dıe Wahrheit Aassen glaubten, nd Bodenständiées, Tatsachen, A& deren an: die krıtıschen

Ännahmen eprült werden können. im "Feil ent-eistens noch glauben.
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wirft sodann In gyelungenes ıla der (‚;eschichte dieser der Pflanzenwelf‚ Ssondern auch iM Lebén der Völker.“‘
Prüfung 1M L aufe des etzten Jahrhunderts. / wel Kapıtel Klıma, Boden und u ßere Lebensverhältnisse eines Volkes
ehandeln dıe meiıisten konservatıven Thesen, cie durch bedingen großenteils dıe Kultur und Sıttfen un (zeistes-
USsSere jetzıgen archäologischen Kenntnisse bestätigt Sind anlagen desselben. Auf diese Kontinuijtät der N.atur
(örtliche und ethnographıische Genauigkeit der Bıbel, Lage dari der Archäologe sıch StUutzen, um auch dıie Handlungs-
VOoNmn Kden, V erhältnıs zwischen Hyksos und Patrıarchen WEeISE remder V Öölker ZUuU erklären. Wie nıcht jeder ein
USW.). Sechs wichtige Kapıtel widmet dann Verf den 3:  er Mannn ist, der VOTL Janger eıt gyelebt hat, sondern
T’heorien, cıe entweder keine Bestätigung gefunden hnaben, der lange gyelebt hat, gyent auch be1 den V ölkern

Alteoder cChe sıch als völlrg QrUuNd- und haltios ( ] = Prim1tiv 1St also keineswegs gleichlautend mMiıt alt
welsen. Unter letzteren die I’hesen, daß che yrößte V ölker verdienen meıstens mehr Hochschätzung, AB ihnen
Unwissenheit und Mangel Kultur besondere Meıkmale gewährt 1rd. Die ZWel etzten kKegeln Ssind besonders
der Patriarchenzeit selen, daß die elig10n israels kana-= VO  s der modernen Bibelkritik nıcht SCHUS gyeachtet worden.
näıischen Ursprungs sel, daß (zenesis L 1ne rein mythische S1ie lauten ; „Der eINZIYE Wert einer Schlußfolgerung hegt
Krzählung SEe1. In dem objektiven J1atbestand, AUS dem SIEe hervorgeht.““

Wie Sind wohl diese ‘ und ähnlıche Hehlgriffe eNnti- nd tolglic „„VON der SCHAUCH Prüfung des Latbestandes
standen Dadurch, daß die Forscher bewußter- oder Ng die volle KErkenntnis SseINESs Wertes ab, und deshalb
unbewußterweise ihren V oreingenommenheıten oder auch auch 1e Zuverlässigkeit der Folgerung, dıe AUS dem

Wenn inNna  z} mitTrugschlüssen ZUIT pfer gefallen SINd. ebenen 1 atbestand abgeleitet wIıird““.
V oreingenommenheiten ine krıtische rage erOÖrftert, wIird IVLIit diesen positiven un negatıven Normen dUSZC-

In der Pentateuch-1a iast notwendigerwelse tehlgehen. Tattet, klärt dann Im Teıl „ WOrftsScChrıtt“ den Stand
irage 1St das besonders der Fall ZECWESCNH. Kben dıe der rage bezüglich mehrerer Hauptereignisse der alttest.
konservative Schule 1STt  4& 1e] Ireı1er iın ihrem Urteil, da S1Ee (GGeschichte. dıe eit nach NMloses Sind aber dıie

allen modernen Auslegungen Kenntnis nımmt und Ausführungen recht spärlıch, und 1Üür den Pentateuch
ihren wahren Wert erprobt. W eıterhin 111 Inl Schluß- selbst finden: WIT dıie Ansıichten des Verf ausführlicher
folgerungen ziehen Ohne genügende Vergleichung oder in seinen. 1OI9 iın Princeton I’heologica. Seminary g -
ohne genügende Induktion,; f wrı1 INnaln vieles Au haltenen V orlesungen.
dem V.örhandensein oder Nıichtvorhandensein eines Wortes Die zweıte Arbeıt, » MoOses and the Monuments«
in einem kurzen Buch der Bibel schheßen. {)as ist keıin schon 1020 erschıenen, hat sechs Teiue, dıe alle JLicht auf
wıissenschaftliches Vorgehen, dC WIr fast al keine auıßer- irgendeimne Abteilung der Pentateuchfrage werfen wollen.
biblische 1ebräische Lateratur besitzen. nd nıcht ohne Kıfole. Durch sachkundige Abwägung,

Durch seine „ Canons of Criticism“, die ‘hi-er ZW Verwertung und W eiterführung schon CWONNECNET Krl  T
ersten N  LY-  Äale LOlgen Jäßt, wıll CT den Forschern den sSiıcheren IUHNSCH hat Kyle ( verstanden, wirkliche Streiflichter auf

das Dunkle und Rätselhafte der Bücher Moses P  NI wertfen.Weg weisen. ege Ohne EDrauc SEINES gyesunden
Menschenverstandes kann keiner seine Erkenntnisse 3 Das ist besonders der Kall ın text-kritischen HFragen und
weıtern. Wıiırd diese ege außer acht gelassen, ent- 1n der Untersuchung, inwıefern babylonischer Ooder Ag yp-
stehen phantastische Hypothesen aller Art, WIEe Cıes der tischer Einfluß 1n den Schriften und Opferriten der Juden

anzuerkennen Sind.Kall ist bel den ‚Rabbinern 1n den Mıdraschim, auch
wohl teilweıse hel1 Örigenes und anderen Vertretern der Das agyptische Waort WW kömmt 33mal VOTL in Teilen des

Pentateuchs, die, ach der kritischen Schule, dem „Priester“ ZUu-alexandrıiınıschen KxXEgXESE, aber auch Del vielen modernen geschrieben werden; SONSTI wırd das Wort LiUT einmal belegtHorschern, namentlıch bei Ritschl Die ege der Ver- (Gen AL 42) O  —_ ware der „Priester:“ dazuı gekommen,nun{ifit lautet: ; Wir sollen das gylauben, Was uUunNnser dieses igyptische außergewöhnliche Waort SC oft gebrauchen?Geist als ahr anerkennt.“ Das el aber nıcht, das AaSt 5 wirksam ist der systematische Gebrauch des Wortes
lauben, Innn versteht Der Mensch versteht über- x1 1 Pentateuch (und hıer allein) in allen Fällen, WO der Nıl
haupt wenig. Vieles muß STr trotzdem noch lauben, gemeint 1St. Der Reisebericht 4UuSs der W üste 1st durchaus
und dies 1ST  + SO lange vernüniftig, als wirklich (Gründe VO  I= NaturgeLreu. Man raucht dıe Rücher Kxod., Lev nd Num.

41s eın Moses 4 Jahre Jang geführtes JT agebuch aufzufassen,lıegen, welche die Glaubwürdigkeit dartun. Regel: T sogleich die Lösung -vieler Schwierigkeiten ZUuU haben De
Die ahrheı 1St immer und überall „harmonisch“, öftern mu[(ite Ermahnungen wiederholen, ber uch das Ge-

Sagic NECUCHN Verhältnissen aNnpasSsSeCN. Ia Edle seiner (3O0ttes-S1e kennt keine inneren Wiıdersprüche. egen UÜUNSeTEeTr lehre einerseits nd die Verkehrtheit des Volkes andererseitsbeschränkten Kenntnisse mögen einzelne Tatsachen sıch stehen In Natlurgeireuem Kontrast, W I1Ie sich im Christentumscheinbar widersprechen ; WI1Tr sollen uns aber hüten, miıt zwischen Lehre und Leben der Christen 8l oft wiıederhalt.
‘Latsachen spielen und ZAU versuchen, dieselben M1t In seınen ler Jangen Reden im Deuteronomium legt schlıelilich

Be] solchen Moses d esetze 1Ur das  7 nationale, bürgerliche Leben im VOT+-unserem Gutdünken 1n Rınklang z  N bringen,. heißenen Lande nıeder. D  € Auffassung der Bücher MosesVersuchen wird oft TE Wahrheit abgeschwächt, oder
SOgar verdreht, WEeNn WITr die Tatsachen UNSCIEN Unkennt-

o  ©  A  &.  n allerdings nıcht NCU, A  1  s Kyle Z  Z einen schemt; sSIiEe g-winnt aber durch die Frische der Darstellung SOWI1Ee durch dienıssen angleichen wollen. U  d Kanon: 35  1€ tiefsınnıge Verwendung der Archäologie bedeutend 4A1 Wahr-
Wahrheit kann (in SIC durch Kreignisse oder Menschen scheinlichkeit.
nıcht entstell£ werden.“ Bezüglich des mosaischen UOUpferdienstes etont erf£. seinen„Was wırklich 1st, dn  ©N möglich göttlichen Ursprung, ındem M keinen Fanaanıtischen Einflußund passend.“ Diese Prinzıpien haben besonders für den (vgl eut I 6, WO Kyle das Wort DD inıt Recht A1s
Archäologen Geltung, dem olft genug überraschende aı Le110TOSe€ Satzungen“ deüutet, die [0)8| den Kanaanıtern De-sachen begegnen, Z  ıuf Keilinschriften oder Papyri, die wundert werden) und wen1g babylonischen oder aägyptischenseine Annahmen umstoßen. Sehr inhaltsreich + der Einfluß anerkennen ıll Mehrere äußere, allgemeine Ahnlich-

Kanon „Die Natur ist allezeit dieselbe, nıcht 1858 ba keiten bestehen wohl, n fe  } her ın en babylonischen Rıten
I& tiefsinnige Auflegung der ände uf dıe Opfertiere ; uchC  381 Gesgtzen der KörperPewegung‚ der Mineralogie und spielt das Ganzopfer 1ın Babylon eine wichtige Rolle Anderer-
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se1ts ist der babylonısche Kultdienst mM1t allerlei magıischen Rıten
nd Beschwörungen durchwoben: solche sınd aber 1mM Penta-

dämmender Ehrfurcht greift man ach diesem Werk Ist
1ne Kıinleitung sıch schon die Srönung einer Unsummeteuch aqaufs SIFCNESIE verpönt. Hıer scheint Verf. ber Babylonien

ZU kurz hinwegzugehen. Orientalisten, W71e Zimmern und VO  e Kleinarbeit und infolgedessen Stellungnahme Pn vielen
Jastrow, moögen wohl den Zusammenhang babylonischer und Kinzelproblemen, denen jeder Forscher persönlıchinosaıscher (priesterlicher) Rıten überschätzt haben; jedoch älSt interessijert ıst, handelt sıch hıer cıe reife Fruchteın ruhiger Forscher wı1ıe Pere Lagrange klar einsehen, da[l} VOIN Arbeitsfeld eINes Gelehrten, der en seltenes Ansehenfrappante Ahnlichkeiten sıch doch zeigen. Seine gründliche Arbeiıit
„Eitudes SUFT les Religions Semitiques“ scheint Kyle nıcht näher 7 unter den Kxegeten erlangt hat und dessen Urteil darum
kennen. AndererseI1its verdienen dıe Ausführungen Kyles Dber bel Jedem; mochte 1605 SOg alten oder 1048 freiheit-
dıe agyptischen Opfer alle Beachtung. Ihm zufolge bieten weder lıchen Schule gehören DZw geZählt werden, ernstie Be-Literatur och die Denkmäler und Gemiälde Agyptens eınen achtung and
üblich
Anhaltspunkt, behaupten, dal Brandopfer überhaupt in Agypten Dem S jäh AdUuSs dem en gerissenen LehrerKaum ein Bıld äßt sıch deuten, un dıe
Altäre sind entweder klein der SONSLT Jar nıcht gee1gnet für (T 268 Juni 1924 wıdmet zunächst Heinisch, der
Brandopter. Das Gotteszelt 3at >>  ar keine babylonısche An- CL FS ogen bereıts die Korrektur mıitlas, einenlage ; vielmehr 1st ler offenkundiger agyptischer Einfiluß ALTIZUGE-
kennen. In dıesem Punkte verleihen dıe Neißigen Studien des längeren, dıe wissenschaftliche Kntwicklung skiızzıerenden,
erf. in Agypten seinen Ansichten hohes Gewicht. pletätvollen Nachruf Man erfährt daraus auch, daß|)as „aufem Berg gezeigte Muster‘“® auß cht agyptischer Art DECWESCMH das Buch zunächst als eNrbDuc für dıe Studenten dachte
selın. Wenn das ber der Fall 1st (was uch Maspero und viele und gerade für S1e als wertvoll betrachtete, durchGelehrten anerkennen), dann rsteht für dıe ratiıonalistische Kritik
die schwere EEASe: Wie aßt sıch denken, daß der Bericht reiche Literaturangaben weıterer Beschäftigung mi1t
ber das Zelt 88 der WildnIıs im Priester-Kodex VO Esdras in Kınzelfragen anzuleıten und ine (‚eschichte der
der Perserzeit veröffentlicht werden konnte? der das Forschung ın den etzten hundert Jahren gebenDeuteronomium ZUr eıt JTosiah entstand, wıe durfte der Deute- UTrCc. die ungemeınn reichen bıblıographischenronomıiıst eın Heıligtum nach agyptischem Muster preisen ” Woaollte
Ja Josiah nıchts einem ägyptischen Bündnis hören, starb Übersichten, welche jeden Paragraphen einleiten, AT

1im Kampf 9CeE9EN dıe Agypter wınnt NS Buch VO  ; vornherein ıne einzigartige tellung
In der Behandlıung der Urschrift des Pentateuchs sınd dıe untier den Kınleitungswerken. Vor allem der Horscher

neuentdeckten Sinai-Inschriften DUr nıcht berücksichtigt, och
dürften S1e willkommene

1ırd S1e egrüßen. Hıer ist tatsächlich fast alles un:Unterstützung für die ıterarischen jedes verzeichnet, Was nıcht LUTr seıit Gründung der Bıblı-TIhesen Kyles gewähren. Auch verm1(Öt Man jede Behandlungder Bücher der Chronik, die jedoch für die Leviten- Uun: andere schen Zeıtschrift, sondern auch 1n der älteren Leit,
Kultfragen der Geschichte Israels den Ratıionalısten AUuUS- Angaben schwerer ASı erhalten sınd, 1im F und Ausland,gebeutet werden. 1ın selbständigen erken und Zeıitschriftenaufsätzen CI =-Dieser und ben angedeutete Mängel, SOW1e dıe Druckfehler schienen ist.93 255 268 und 272, werden sich in einer späteren Auf-
lage gutmachen lassen, und wırd der Wert dıeses Buches, Ob freilich dieses Streben nach Vollständigkeit didaktischwelches mıt 278 gul gewählten babylonischen und ägyptischen empfehlenswert &s  st? Es ird doch uch reichlich' viel d 8!Kultbildern schließt, och erhöht werden können, mitgeführt, das nıcht bioß für en Anfänger völlig entbehrlich

An ‚yles archäologischen Grundsätzen ist nıcht 7R ST sondern auch fortgeschrittenen Studenten unbeschadet
rütteln. Wır nehmen S1Ee dankbar Inwıeweılt ABEL der notwendigen Vielseitigkeit übergangen werden darf und,

AT seinem Forschungswert SECMESSCH, ruhlg dem Schlaf derdart dıe Archäologie als Orakel gepriesen werden ; Oft, Bıblıotheken überlassen leiben sollte Eine Auswahl VO Büchern,sehr oft ewährt SIEe keine Antwort auf HEBESGTE forschenden wOorın die Probleme fortgeführt werden, mit kurzer Kennzeich-
Fragen; und ist einmal eine Antwort vernehmbar, NUNS der darın gegebenen fruchtbaren Gesichtspunkte und
bleibt S1Ee meistens zweıdeutig'! Bis heutigen Tage der grundsätzlichen Kıchtung würde uch em Ideal einer (Ge-

schichte der Wissenschaft nähergekommen sein. LZudem weisenist das VO  w der bıblıschen Archäologie nıcht leugnen. die Verzeichnisse doch auch wesentliche Lücken auf,Der englische Professor Eric eet scheut sich RICHG hätte den Männern, welche SICH Beginn des 19 Jahrh.
ga ZU behaupten : 32  1e€ Archäologie ist keine exakte auf katholischer Seıite nachhaltig an der Behandlung der Ein-
Wissenschaft, und beschäftigt sıch Öfter miıt Wahrschein- leitungsprobleme beteiligten, VOr allen Leonhard Hug
lichkeiten und Möglichkeiten, ä1S mıt unwiderlegbaren werden ussen, 13 dıe Literatur über die Sinai-Inschriften

1st längst ber Eiıslers vorläufige Abhandlung I5 (1921)Beweisführungen“ (E2y ınm fhe Hd Leslament, Liverpool hinausgewachsen : ebenso 3 ber Kuringer hinsichtlich des
University Press, 02 2) Dieses Urteil ist wohl Gebrauches, Gesetzesrollen in Tempelmauern ZUuU vergraben,
übereilt, die SalıZ objektive Auffassung ırd beıde 104 vermi(it INa en Erklärungen zZu Rı Zapletals Kom:-
Extreme ausschließen. Das ine ist aber wohl Zzu De- MENTAr, 261 den Psalmen VOTL allem einen 1Inwe1ls auf

Mowıinckels Studien, 263 Begriffe des maSsal: Eißfeldt,achten, daß, Je eiıfriger dıe Leiter der vielen palästinıschen 331 ber die äaltesten hebräischen Bibelhss, 345 ber die
Ausgrabungen welterarbeiten, desto mehr das alles sıch Samarıtaner.:- das Buch 1038 Montgomery ; 57 ber die alt-

lateinische Bıbelübersetzung : Dolds Ausgabe der Weingartenerbewahrheiten wiırd, Was Kıyle schon zugunsien der Archäo- Prophetenfragmente nd A, Amaeuellis Psalttertzum Üasinense,ogl1e VOraussetizt
Zukunft blicken

Auch hier gi-lt C5S, wohlgemut 1n cdıe A Merks Untersuchungen ber „ lte koptische Bibelhss mOögen dem
erf. noch nıcht zugänglich sein.

W eingarten (Württ. Was dıe Anlage etriıfft, stellt dıe spezıielle
Kınleitung der allgemeinen Er begründet dieseHugo Bevenot
Anordnung damıt, daß ers dıie einzelnen Bücher ent-
standen sein müssen, bevor S1e 1n einer Sammlung VEl «» “ikel, Dr Johannes, Apostol. Protonotar, Dompropst, ord

Professor der alttest. Exegese al der Universität Breslau, ein1gt wurden. och beschäftig sich dıe allgemeine Hıyl-
Grundriß der Einleitung 1n das Ailte Testament. Mıt leitung nıcht bloß mıt der Sammlung der Schriften Die
einem Vorwort Dr. Paul Heinisch, ord Universitäts- Kanongeschichte macht 1LUFr einen Paragraphen (S 49)professor 1ın Nıjmegen (Holland). Münster k Asche aus Ausführlicher ırd och gehandelt über Urtext unddorff, 1924 (AlL; 4086 or., 09) 6,60, gbd M s Übersetzungen‚ während der spezliellen Kınleitung ine

Mit dem gemischten Gefühl brennender Krwartung und dreifache Aufgabe zugewlesen wıird: a) Die rage nach
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der Kntstehungszeıt und dem Verfasser -‚eineEs Buches Höpf, Hildebrandus, B,, Lector Exegeseos IN GOl-
leg10 Anselmi De Urbe, Tractatus de Inspiratione(Echtheit, Authentizität); D) die kritische Unversehrtheit
® 9CTrA@e(Unverfälschtheit); C) bel erzählenden Schriften auch die iDblicae Catholicae.

Scripturae et Compendium Hermeneuticae
Romae, Hx Iypographia Pontihicıia InLiteraturgattung und der hıstorische er (Glaubwürdigkeit). Instituto Pır (Juvenum Opificum Sancto Joseph), 1023Man zönnte 1er zunäachst fragen, ArUuiil bel erzählen- (282 OT, 59)

den Büchern ach der Literaturgattung gefragt wird. Die übrıgen
Bücher, dıe INan dem Sammelwort poetisch und prophe-

Die Inspirationslehre wird meıst ıIn der Fundamental-
tisch zusammenfaßt, stellen doch auch das Problem des genNuS theologie oder In der allzgemeınen Kınleitung in dıe
litterarium. ber die hebräische Poesi® verbreıtet sıch auch Schrift behandelt, S1Ee bıldet aber auch die Seele der ka-
ZUr Einleitung In dıe Iyrisch-didaktischen Schriften ( 40). |JDie tholischen Bıbelhermeneutik, insbesondere der Heuristik,entsprechende Frage für die Aufzeichnung bzw.. die geschichtliche dıe in der AUuSs der Inspiration {ließenden IrrtumslosigkeitWertung der Prophetenrede 1st 1/ angedeutet, Wenn Unl
aber in die Untersuchung der lıterarıschen Form erzählender der chrıft ihre unverrückbare Norm besıtzt. Zweckmäßiıg
Bücher die reı apriorischen Kategorien gebracht werden, chıckt deshalb der bıblıschen Hermeneutik einen
OD der Autor dıe Wahrheit Wwissen konnte, Sapen wollte, SapcCch Nappen, aber lıchtvollen Unterricht über die irklichkeıit,mußte, ist  e schwer einzusehen, A für eine DOsıfM1ve St1il- das Wesen, die Ausdehnung und dıe Wirkung der In-betrachtung herauskommen ann. Überhaupt liegen 1er Er- spıratıon OTaus Beherrschender Gesichtspunkt ist dıewäagungen zugrunde, die ach methodischer Klärung verlangen,.hält die Methode der Einleitungswissenschaft 1m allgemeinen Lehranschauung des IThomas und der homisten. Das

dieselbe W1e dıejenige der Literarkritik, scheidet daher die trıtt ohl schon In der Bevorzugung der thomistischen
Lehre OM der Inspiration AaUuS nd beschreıibt das Verhältnis ZUT

Apologetik und Dogmatik S daß s1e gEWISSE hıstorische nd ethode, dıie Vvom Begriff INSPiIrare, nıcht VOIN Begriff
ıterarkritische Grundlagen für diese eiden Diszıplinen schafie. AUCLIOr ausgehen will, deutlıcher aDer In der Vertretung
Diese Grundlagen sınd dıe Einsicht 1n alles das, w as 111411 nıit einer selbst auf die W örter sıch erstreckenden Inspiration
philologischen und historischen Mitteln über Ursprung und ber- (S 30) zutage. Am ausführlichsten behandelt der erf
lıeferung der Bıbel wıissen kann. In zaum einem FHall wiird diese dıe absolute anrheı der Hl SCHhnH, gylücklich weıiß 26Einsicht die logische kvidenz der Echtheit, Unverfälschtheit und
Glaubwürdigkeit sSe1In. Was tatsächlich VO  3 der Kinleitungs- namentlich in der rage der lıterarıschen Arten der Bıbel
wissenschaft, wIıie ihre Erkenntnisquellen lıegen, erreicht wird, auf der mittleren Linie, gleich tern VO der stockkonser-
scheint in die Überzeugung AA SeIN, daß em Gslauben vatıven ichtung Bıllots un: der lıberalen
Aall die Wahrheit der Schrift keine vernünftigen Gründe enNnt- Lagranges, hındurchzusteuern.gegenstehen, Mehr ißt sıch nıt der ANSENOMMENECN Methode Das A dıe Inspirationslehre SICH anschließende Kom-nıcht gewıinnen und scheint nır auch 17 Interesse der dogma-tischen Klarheit f liegen, danach die Aufgaben der speziellen pendium der kath bıbl Hermeneutik bewegt sich in
Einleitung DOSIELV bestimmen und Je eın ehrliches Liquet den typischen Formen, zeichnet sıch aber HE dıe
da anzubringen, WO die philologisch-historische Untersuchung VOL
dem dogmatischen Ziel halten muß, anstati auch der Einleitung

reiche elebung der SIAaUCH L heortie vermittelst beıspielen
dasselbe wıssenschaftliiche Ziel stecken nd ausdrücklich der AUS$S beılden Lestamenten, durch einläßlıche, bıs in Clıe Gegen-

aft [ortgeführte Liıteraturverzeichnisse un HE e1IN-stillschweigend gestehen müuüssen, da S1E nicht erreicht hat
Mehr formale Bedenken erheben sıch SCDCN die allgemeine ehende Besprechungen strıttiger Punkte, A der Einheit

Einleitung. N.S Begründung rechtfertigt NUr, die Kanongeschichte des Literalsinnes, Aaus Sehr kurz erscheint die Prophoristik,AaNls Ende stellen. Für dıe Geschichte des Textes und der
Übersetzungen hat en Nachteil, daß allzgemeine wichtige L  N weggelassen ist die protestantische und jüdische
Probleme, die bei jedem , einzelnen Buch 1mMm großen nd SAaHzZzCHN Hermeneutik, abweichend VO  — dem be]l uns wohl Devort-
weiıthin gleichmäßig auftreten, dem Leser nicht VO vornhereın
klargemacht werden. zugtien ypus behandelt die hıstorische, indıyıduelle

und technische Heuristik gyeschieden VON der historisch-
Aber für die (züte eines ehrbuches dürifte dıe grammatiıschen, die G} auch wıissenschaftliche Heuristik

nenNnnt.sachliche Darbietung des Lehrstoffes den entscheidenden
Maßstab bringen, und danach verdient N.s Kınleitung 1n In der re Schriftsinn bespre6he iıch auch den
das es Lob Kınen ungeheuer ausgedehnten Stoff bekannten plastıschen Schriftsinn und che NnOomMen oder
weıiß 1& kurz, erschöpfend und klar darzustellen. Dabeı Spruchreden Jesu.hält sıch VO:  > einseltiger Berichterstattung gewıssenhaft
fern.

Dankenswert ist der Abrıß der noch ungeschriebenenMan möchte hıe und da wünschen, daß er YEWISSE Geschichte der KxegeseLinien der Forschung deutlicher hätte hervortreten lassen. DauschWer aber beispielweise 1n der Pentateuch-, Psalmen- und Dillingen.
Isajaskritik weiß, WIE problematisch viele Auifstellungen Stoder]l, Dr Wenzel, Privatdozent ın Prag, Das Gesetz dersınd und WI1iEe leiıdenschaftlic heftig sıch deren Urheber Wahrheit und Das Prinzjip des Augenscheins iın dergegenüberstanden oder -stehen, möchte auch den wissen- Bibel Eger, kKgerland, 1924 (23 09)
schaftliıchen Takt und Weitblick N.s anerkennen, der ihn In dem ;‚tielen erschrockenen Schweigen“, mıt dem

jenem iragwürdigen Kıfer für die Wissenschaft ab- das autorıtatıve Wort der aıbsoluten a’ ATNeit
gehalten hat, NUur dıie eigene Auffassung ZU Wort kommen der Schrift Enzykl. Benedikts MN ‚S DIE Sanct.“ VOIN
Z Jassen und entigegenstehende unbequeme Meinungen 15 Sept O20 VO  > weıten Kreisen der zünftigen Bıbel-
und Überzeugungen scheinbar vornehm Zu ignorleren. wissenschaft aufgenommen worden sel, sıeht St. einen
Die innere Gediegenheit und dıe abgeklärte Korm machen Bewelıls, daß die Lösung (  der biblischen TODIeEemMEe schwlierigerdas Buch ZUTI besten d  1t ] Kıinleitung, dıe augenblicklich geworden ist erıf. wıll 1im vorliegenden Schriftchen
nıcht 19881  — katholischen _ I’heologiestudierenden Kr- untersuchen, Inwıeweıt das kirchlicherseits ErklärungAanzung der Vorlesungen, söondern auch dem Forscher der naturwıssenschaftliıchen Schwierigkeiten eingeführte
Ur raschen und zuverlässıgen Orientierung über den Krklärungsprinzip al h 1801 E dem (jesetz
tand der wissenschaftlichen Arbeit Aln empfohlen
werden kann.

der Wahrheit entspreche u in welchen (Girenzen sich
dieses Prinzıp auf naturwissenschaftlichem und geschicht
ichem Gebiete auswirke.%,  247  1925,  THEOLOGISCHE REVUE.  N R  248  der Entstehungszeit und dem Verfasser eines Buches  Höpfi, P. Hildebrandus, O. S. B., Lector Exegeseos in Col-  legio S. Anselmi  De Urbe, Tractatus de Inspiratione  (Echtheit, Authentizität); b) die kritische Unversehrtheit  Sacrae  (Unverfälschtheit); c) bei erzählenden Schriften auch die  Biblicae Catholicae.  Scripturae et Compendium Hermeneuticae  Romae, Ex Typographia Pontificia in  Literaturgattung und der historische Wert (Glaubwürdigkeit).  Instituto Pii 1X (Juvenum Opificum a Sancto Joseph), 1923  Man könnte hier zunächst fragen, warum nur bei erzählen-  2628 ar 60  den Büchern nach der Literaturgattung gefragt wird. Die übrigen  Bücher, die man unter dem Sammelwort poetisch und prophe-  Die Inspirationslehre wird meist in der Fundamental-  tisch zusammenfaßt, stellen doch auch das Problem des genus  theologie oder in der allgemeinen Einleitung in die HlI.  litterarium. Über die hebräische Poesi® verbreitet sich N. auch  Schrift behandelt, sie bildet aber auch die Seele der ka-  zur Einleitung in die lyrisch-didaktischen -Schriften ($ 40). Die  tholischen Bibelhermeneutik, insbesondere der Heuristik,  entsprechende Frage für die Aufzeichnung bzw..die geschichtliche  die in der aus der Inspiration fließenden Irrtumslosigkeit  Wertung der Prophetenrede ist S. ı7 angedeutet.  Wenn nun  aber in die Untersuchung der literarischen Form erzählender  der Schrift ihre unverrückbare Norm besitzt. Zweckmäßig  Bücher S. 4 die drei apriorischen Kategorien gebracht werden,  schickt deshalb H.-der biblischen  Hermeneutik einen  ob der Autor die Wahrheit wissen konnte, sagen wollte, sagen  knappen, aber lichtvollen Unterricht über die Wirklichkeit,  müußte, so ist schwer einzusehen, was_ so für eine positive Stil-  das Wesen, die Ausdehnung und die Wirkung der In-  betrachtung herauskommen kann,  Überhaupt liegen hier Er-  spiration ‚ voraus.  Beherrschender Gesichtspunkt ist die  wägungen zugrunde, die nach methodischer Klärung verlangen.  e  N. hält die Methode der Einleitungswissenschaft im allgemeinen  Lehranschauung des h. Thomas und der Thomisten. Das  für dieselbe wie diejenige der Literarkritik, scheidet daher die  tritt wohl schon in der Bevorzugung der. thomistischen  Lehre von der Inspiration aus und beschreibt das Verhältnis zur  Apologetik und Dogmatik so, daß sie gewisse historische und  Methode, die vom Begriff inspirare, nicht vom Begriff  literarkritische Grundlagen für diese beiden Disziplinen schaffe.  auctor ausgehen will,  deutlicher aber in der Vertretung  Diese Grundlagen sind die Einsicht in alles das, was man mit  einer selbst auf die Wörter sich erstreckenden Inspiration  philologischen und historischen Mitteln über Ursprung und Über-  (S. 36) zutage.  Am ausführlichsten behandelt der Verf.  lieferung der Bibel wissen kann.  In kaum einem.Fall wird diese  die absolute Wahrheit der Hl. Schrift, glücklich weiß er  Einsicht die logische Evidenz der Echtheit, Unverfälschtheit und  Glaubwürdigkeit sein.  Was tatsächlich von der Einleitungs-  namentlich in der Frage der literarischen Arten der Bibel  wissenschaft, so wie ihre Erkenntnisquellen liegen, erreicht wird,  auf der mittleren Linie, gleich fern von der stockkonser-  scheint m. E, die Überzeugung zu \ sein;  daß ‘ dem  Glauben  vativen Richtung z. B. Billots und der liberalen z. B.  an die Wahrheit der Hl, Schrift keine vernünftigen Gründe ent-  Lagranges, hindurchzusteuern.  gegenstehen,  Mehr läßt sich mit der angenommenen Methode  Das an die Inspirationslehre sich anschließende Kom-  nicht gewinnen und es scheint mir auch im Interesse der dogma-  tischen Klarheit zu liegen, danach die Aufgaben der speziellen  pendium der kath. bibl. H ermeneutik. bewegt sich in  Einleitung positiv zu bestimmen und je ein ehrliches ”on liquet  den typischen Formen,  zeichnet sich aber durch die  da anzubringen, wo die philologisch-historische Untersuchung vor  dem dogmatischen Ziel halten muß, anstatt auch. der Einleitung  reiche Belebung der grauen Theorie vermittelst Beispielen  dasselbe. wissenschaftliche Ziel zu stecken und ausdrücklich oder  aus beiden Testamenten, durch einläßliche, bis in die Gegen-  wart fortgeführte Literaturverzeichnisse und durch ein-  stillschweigend gestehen zu müssen, daß sie es nicht erreicht hat.  Mehr formale Bedenken erheben sich gegen die allgemeine  gehende Besprechungen strittiger Punkte, z. B. der Einheit  Einleitung. N.s Begründung rechtfertigt nur, die Kanongeschichte  des Literalsinnes, aus. Sehr kurz erscheint die Prophoristik,  ans Ende zu ‚stellen.  Für die Geschichte des Textes und der  Übersetzungen hat es den Nachteil, daß allgemeine wichtige  ganz weggelassen  ist die protestantische und jüdische  Probleme, die bei jedem , einzelnen Buch im großen und ganzen  Hermeneutik, abweichend von dem bei uns wohl bevor-  weithin gleichmäßig auftreten, dem Leser nicht von vornherein  }  klargemacht werden.  zugten Typus behandelt H. die historische, individuelle  und technische Heuristik geschieden von der historisch-  Aber für die Güte  eines Lehrbuches dürfte die  grammatischen, die er auch wissenschaftliche. Heuristik  nennt.  sachliche Darbietung des Lehrstoffes den entscheidenden  Maßstab bringen, und danach verdient N.s Einleitung in  In der Lehre vom Schriftsinn bespreéhe ich_auch den  das A. T. hohes Lob. Einen ungeheuer ausgedehnten Stoff  bekannten plastischen Schriftsinn und die Gnomen oder  weiß er kurz, erschöpfend und klar darzustellen.  Dabei  Spruchreden Jesu.  hält er sich von einseitiger Berichterstattung gewissenhaft  fern.  Dankenswert ist der Abriß der noch ungeschriebenen  Man möchte hie und da wünschen, daß er gewisse  Geschichte der Exegese.  Linien der Forschung deutlicher hätte hervortreten lassen.  Dausch.  Wer aber beispielweise in der Pentateuch-, Psalmen- und  Dillingen.  Isaiaskritik weiß, wie problematisch viele Aufstellungen  Stoderl, Dr. Wenzel, Privatdozent‘ in Prag, Das Gesetz der  sind und‘ wie leidenschaftlich heftig sich deren Urheber  Wahrheit und Das Prinzip des Augenscheins in der  gegenüberstanden oder -stehen, möchte auch den wissen-  Bibel.  Eger, Egerland, 1924 (23 S. 8%.  schaftlichen Takt und Weitblick N.s anerkennen, der ihn  In dem „tiefen erschrockenen Schweigen“, mit. dem  von jenem fragwürdigen Eifer für die Wissenschaft ab-  das autoritative Wort von der  absoluten Wahrheit  gehalten hat, nur die eigene Auffassung zu Wort kommen  der Hl.: Schrift (Enzykl. Benedikts XIV „Spir, Sanct.“ vom  zu lassen und entgegenstehende unbequeme Meinungen  I5. Sept. 1920) von weiten Kreisen der zünftigen Bibel-  und Überzeugungen scheinbar vornehm. zu ignorieren.  wissenschaft  aufgenommen worden sei,  sieht St. einen  Die innere Gediegenheit und die abgeklärte Form machen  Beweis, daß die Lösung. der biblischen Probleme schwieriger  das Buch zur Dbesten atl Einleitung, die augenblicklich  geworden ist. Verf. will nun im vorliegenden Schriftchen  nicht nur katholischen Theologiestudierenden zur . Er-  untersuchen, inwieweit das kirchlicherseits zur Erklärung  gänzung der Vorlesungen, sondern auch dem. Forscher  der  naturwissenschaftlichen  Schwierigkeiten  eingeführte  zur raschen und zuverlässigen Orientierung über den  Erklärungsprinzip nach dem Augenschein dem Gesetz  Stand der wissenschaftlichen Arbeit am A.T. empfohlen  werden kann.  -  der Wahrheit entspreche und in welchen Grenzen sich  dieses Prinzip auf naturwissenschaftlichem und geschicht-  lichem Gebiete auswirke.  Freil?urg 3Bı  } Arthurr Allgeiér.rel urg 5 Bı Arthur Allgeier.
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beim Neuen.Als kKesultat der Untersuchung erg1ıbt siıch : Das (3 Die Schwierigkeiten sınd hlier, W1IEe jedem
SEeiz der absoluten Wahrheit der H1 chrift ordert nıcht Kingeweihten ekannt 1St, V1 größer. Es fehlen ent-
notwendieg die Übereinstimmung der arstellung miıt dem sprechende Vorarbeiten ; gıbt Pr noch zeinen auf
realen Sachverhalt (verıtlas 0O1eCHUA), erscheıint auch der öhe stehenden katholischen deutschen Kkommentar
gewahrt, WELN die Darstellung miıt dem dargestellten Josue, auf den sich 1ne für weiıitere Kreıise bestimmte

SoUObjekt als solchem übereinstimmt (ver1ılas obtiecti). Übersetzung iutizen könnte. OlIeNTLC hılft dıe für das
entspricht selbst die arstellung jener Phänomene, die Nıkelsche Kxegetische andDuc. angekündigte Bearbeitungkeine Realıtät besiıtzen, dem (GGesetz der ahrheıt, der VO  - dem verstorbenen Miketta, die sich ängst ın Druck
sprachliche Ausdrtruck ist als Wiedergabe der Sinneswahr- einden SOil, diesem Mangel ab Ferner wird den
nehmung richtig und zutreiffend. Der wunde Punkt dieses Kreisen, welche das Bonner Unternehmen sıch wendet,
Krklärungsprinzips lege aber darın, daß manche Natur- nıcht nahe tretien, WELN INa  an behaupftet, daß bel ıhnen
wissenschaiftliche Angaben der heiligen Urkunden nıcht aIs al Kenntnissen in Bıbelfragen nıcht allzuviel vorausgesetzteinfiache Wiedergabe VO  b Sınneswahrnehmungen erschemen, werden darf zumal Fragen der ext- und Literarkritik
sSsondern mıiıt subjektiv ırrıgen Ansichten und Urteilen des lıiegen ihnen YKanz und ga nıcht. an lese NUr, Was
menschlichen Verfassers verquickt SIN.d, andere Angaben das „Hochland“ (Bd 2  3 ahrg. 1024/25, Heft 55 350)
S das Moment der Sinneswahrnehmung vermıssen der vorliegenden chrift VON nach einer beifälligenlassen (Gn 67 1, I . m.) Auch der wıeder- Bemerkung SeINer Erklärung des onnenwunders sagt:äuende Hase und Klippdachs (Lev LE, dıie Kınreihung „Aber 1st nıcht 1ine solche Interpretation des I
der Kledermaus untier dıe ögel IrOtfze dieser Krklärungs- Was uLNs meısten NOL fut. Was WITr schon ange brauchten,
welse. Auf geschichtlichem (s„ebiete komme dem ugen- WAdr eINn esbarer Text des I In den WIT UuLXs eiINn-
scheıin im CENZDEICN Sinne 1n jenen tellen, in denen lesen konnten, ohne auf Schritt und LIrıtt Kußnoten
Angaben nach dem allgemeıinen, aber ırrıgen Sprachgebrauch hängen leiben.“ Es geht noch Del den prophetischenvorgeführt werden (vgl i I> 2) 53 Joseph als Vater und bel den Weisheitsbüchern ; bel den geschichtlichenJesu) Bedeutung P Dagegen mMUSSsSe aber das Prinzıp Büchern, ZUuU denen INa Josue rechnet, und beım Penta-
des Augenscheins 1mM weıteren Sınne mehr, a1s bıisher teuch sSind die Schwierigkeiten dieser und anderer Art
geschehen, Del Lösung der h h Schwierig- aber bel weıtem orößer. Der Bearbeiıter muß ernstlich
keıten, bel persönlıchen Wahrnehmungen prüfen : Was ist ABER Erklärung unbedingt notwendig, un
und Krfahrungen und ihrer Wiedergabe Urc Waort und überhaupt verständlich werden ? Was kannn entbehrt
Schrift, ja bel mıttelbaren Wahrnehmungen werden Auf Was muß verzichtet werden, den nıcht
durch Quellen und Urkunden, herangezogen werden fachmännisch gebildeten Leser nıcht mit Einzelheiten VEr
(z bezüglich der Universalıtät der Flut, der Urge- ermüden oder unnötig quälen ” Und SC  lich, W:
schıichte überhaupt). das Wichtigste ist Was kann Sıcheres ZULE KrklärungGegen diese scharfsinnigen Ausführungen St.S möchte Ref. gesagt werden Denn Unsıcheres gehört In en solchesdoch einıge Bedenken erheben. Das Prinzip des Augenscheins1st nach kırchlicher Anschauung nicht das einzige Erklärungs- Buch möglıchst wenı1g, und dann muß Qqusdrücklhich
prinzıp beli naturwissenschaftlichen aAaten der Schrift (vgl. „Provid, als solches bezeichnet werden. Wer alle diese inge
Deus“ der Herderschen Ausgabe). (3anz abzulehnen ist kennt, wird VOR einer Übersetzung ınd Erklärung gerade
Gebiete.
dıe zweideutige Redeweise Augenschein auf geschichtlichenIn Wirklichkeit behandelt auch S5t hıer die durch

des Buches JTosue 1im KRahmen des Bonner VOL
vornherein nıchts Vollkommenes erwarten Kbensowenigkirchliche Entscheidungen gangbar gewordene Erklärungsweilsedurch ausdrückliche der stilischweigende Zitate. Ref. hält dafür, wIird der Verfasser, der sich dieser Schwierigkeiten be-

dalß durch dıe herkömmliche Hermeneutik, insbesondere uch wußt IST, auf allgemeine Zustimmung gerechnet haben
durch das on St ausgeschaltete Prinzip der lıterarischen Arten, Man muß aber 1assen, daß E 1 wesentlichen dassoweıt dieses durch die kırchlichen Entscheidungen er ichtige getroffen hatden historischen Charakter der Bıbel (1905 U, 1909 richtig-gestellt worden iSt, die absolute W ahrheit der H  K Schrift In Einleitend spricht ber ‚„„‚Inhalt und Stellung 1mM Kanon,naturwissenschaftlichen und geschichtlichen Dingen immerhın g i Textbestand, Abfassüungszeıt, Zeitumstände, inschriftliche Bezeu-
sıchert werden AI 59 sittliche Bedenken‘“. W as Zl ber sittliıche Bedenken da-

Dıllıngen. Dausch BEHECN Sapl, da dıie Srausame Behandlung der Landesbewohner
durch die eindringenden Israelıten auf en Befehl Jahves zurück-
geführt wird, scheint mMIr recht zutreffend. Der Abschnitt über

Schulz, Dr. Alfons, Professor A88| der Akademıie in Brauns-
dıe in höchstem Malße unsichere inschriftliche Bezeugung könnte
ruhig ehlen. Dagegen hätte über die ‚„‚Zeitumstände“‘ 1n der

berg (jetzt in Breslau), Das 116 Josue übersetizt und Einleitung 1e] mehr Interessantes und Nützliches pCSaART werden
erklärt Die Heilige Schrift des Alten Testamentes, hrsg. können, auch für dıejenıgen, dıe nıcht auf Schritt und Tritt Al

Feldmann und Herkenne. GE Abtlg.] Bonn, Fußnoten hängen bleiben wollen:; ich denke da Al dıe außer-
Hanstein, 1924 78 or 30) M. 1,60. bıblischen- Quellen, VOI allem die Amarna Tafeln, U  / HUN e1nN-

mal eine Erläuterung ünd krgänzung en biblischenEs ist sich recht erfreulich, daß dem gzut eingeführten
Bonner Neuen L estament Un auch eiNne cden modernen AÄAn- Nachrichten VASDE eit der israelitischen Kinwanderung bilden;,

axuch wenn die Chabiri mMt en Hebräern, entgegen der gewöhn-forderungen entgegenkommende Übersetzung und Krklärung lichen Ansicht, nıcht ıdentisch waren.; ber die eıt der Ein-
des en Testamentes dl die Seite. gestellt werden sl wanderung besteht Ja immer noch keine Gewißheit; daß s1ie
Ezechiel und Buch der Sprüche sınd bereıts erschiıenen, erst unfifer Ramses 1881 1198—67 erto! t seın soll, erscheint mır

aber AI wenıgsten wahrscheinlich. El  W die Entstehung desJosue olg als Heft SO fehlte bisher den Katho- Buches anbelangt, ist der Ansicht, der Grundstock könneen dıe KRıeßlersche Übertragung, dıe, wenıigstens Sanz Qut u55 Stücken bestehen, dıe tel  voi josue selbst, teıls seine
Beamten ın seinem Von1m e A Band, ın Jamben gehalten 1st und der Krklärung Auftrag nıedergeschrieben haben.

1LUTFC SanzZ geringen Raum zuwelst, diese UucC S  11Z aUusS- Quellenscheidung Sagl nıchts, dagegen findet CI da der
zufüllen C  ö° muß sıch TST och zeigen. Nur 1St Eexi ıne SANZC Rei  }  he VO Beischriften vermehrt ist, die

daher rühren, daß in späterer Schreiber seine Kenntnisse zeigendie aC  e beim en Testament nıcht einfach WIe wollte, der überängstlich war oder aber sıch -n en G_egenstand
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Wenn Auchbetrachtend vertiefte, 1s0 einen Midrasch schuf. ;*Schäfer, BiE Jacob, (S6istk Rat u Theologieprofessor iın
eine Auseinandersetzung ber die Einzelheiten der Quellen- Maınz, 1as heilige Evangelium Jjesu Christ] nach
scheidung besonders dem 1 a1en beinahe unerträglich sein 3 Ma  thäus (95 b 59), nach Markus (74 5 nach

hÄätte ber dıie Taßßache, daß G1€ vielfach versucht WI1Td, und Lukas (109 s $ nach johannes (115 5.), üÜübersetzt und
ber dıe Zweckmäßigkeıt der Unrichtigkeıit derselben doch er] lärt. Steyi, Post Kaldenkirchen (Rhld.),
wenlgstens eine ZUurze Andeutung gemacht werden dürfen, _zun_m@ Starkkartoniert J© MI O,

Bändchen

sıch der ert. beı der Bestimmung der Beischrıiften, bei
Kap. nd 97 doch sehr 1175 Detail verliert nd 35 SOSaAr HDas wurde in den etzten Jahren, N2Z De-

sonders 1ınter den Kınwirkungen des Krıieges, In immereinmal ‚„‚Nebenquelle“ und 1038 ‚„„‚verbindender Klammer“‘
GUuG7 Hormen und KOormaten bearbeitet. Die 888 eıtredet. Die Beweılse für dıe frühe Abfassung einzelner Leıle des

Buches sind wenigstens nıcht immer überzeugend, der in der vordersten Reihe stehenden Übersetzungen VOR
AUS 108 15563 und 1ö, 20 SENOMIMECHC, ıhreIn den Anmerkungen Uuntier dem ext hat S wıe 1im Kcker, KRÖSscCh, Deutsches Volksblatt Stutigart 1eßen

Gesamtausgaben auch ın bequemen Eınzelbändchen und b ALVorwort selbst SagtT, 8808 Rücksicht auf den Zweck des Konmimen-
Lars die geographischen Abschnitte” 11 N  N  ehr knapp behandeit. Taschenausgaben (Ecker das 305 OSC VO der
Im übrigen 1sSt eiıne Fülle VO Gelehrsamkeit dort untergebracht. Aufl des 1025 dıe K vVV, APY Röm und KOE
Auf manches hätte hne Schaden verzichtet werden können,

auft dıe Etymologie MO Sen : „betrügen‘ In der Deutsches Volksblatt dıe KvV) erscheinen, diesen reihen
sıch jetzt auch dıe Einzelbändchen der Kvv VOL demGaunersprache (S 24), naut en Hınwels autf Viktor Scheftel

Bandes(S Z auf den D} nicht SDdAL1Z 7zutreffenden Vergleich n1t verdienten Herausgeber des der Schuster-
der Kinnahme ON Isıngtau (> 28) SoOwl1e auf die Erklärung Holzammerschen 1bl Geschichte, Schäfer, würdig
ZU11 /ıtat AUS dem Buch des W ackeren „Buch des Rechten D
S 39) DNagegen hätte der Leser vielleicht SCIN eiıne Belehrung Ahnlich W1e In cden yeNnannten . Ausgaben erscheıint auch

hıer der Vext nach dem griecChischen NL üDersetzt,ber die VO  ' Jahve verhängte „ Verhärtung“ (zu }0s EL Z
47) CHISCLENSCHOMMICH, ıe bloße Aufzählung der Stellen wichtige Lesarten der Vulgata sind In eckıgen Klammern,

dürite ihm ZU wen1g Se1IN. Die Ansıcht, die Stauung des jordan kleinere Krgänzungen und Krklärungen in runden Klam-
könne durch einen einstürzenden berg bei der z Sgl der

THEGEK A beigefügt.Übergangsstelle entfifernten Stadt Adam verursacht se1in, erscheint
He Krrungenschaften der *  modernen Bıbelverdol-31r Z der ziemlich romanbhaften Erzählung VO einem ÄÜhn-

lıchen Ereignis AUus em Jahre 1267 55 DE ( UL als eın metschung Wiırklıches Deutsch, Zerlegung des toffes
cschwacher Notbeheilf (S E Zu Jos 6, 13—1IS (hım [11- 1n Unterabteijlungen, Überschriften, Zeilenanfänge, _ische Erscheinung) dürfte dıe gewöÖhnliche Erklärung dıe e1In- der Sınnn eınen Einschnitt erfordert, HCS Zeılenachste sEe1IN, dal nämlich die Erzählung unvollständig erhalten

Da der ın den Uialogen Del jeder Kede und Gegenrede hatIst ; darın hegt der Grund, dafß ihr Sınn nıcht klar Ar
Engel ähnlıch wıe ZU— €eıt Davıds die DPest androhe, halte ich Sch an  Ar hbenutzt un weıtergeführt. Vielleicht
iıcht für wahrscheinlich. Beim Sonnenwunder (10 [£) W hätte in der Vermeidung cder Hebräismen "“ind (Gräzismen
den niıt Kecht dıe gekünstelten Deutungen Bourliers, Hummel- noch mehr geschehen können.
AauGtIS nd Hoonackers abgelehnt, trennt Hagelwetter nd
Sonnenstililstand und betrachtet dıesen a1s ein IUr sıch abge- Vorzüge der Schäferschen usgaben sind einmal dıe
schlossenes Ganzes‘“. Die Erzählung davon se1 ‚‚weıter nichts sprachlic und sachlıch sehr gewählten ber-
als dıe dichterische Ausschmückung der 4-atsache,; daß} Josue SCHTIFEFEN, dıe zusammen{fassenden UÜbersichten
damals seine Feinde auf underbare Weise besiegt‘“ habe (S 41) über die Hauptabschnitte und Cdıe ausführlichen ADDie Erklärung des (Qrtsnamens ‚„ C)uehe des Menephtah“ (Statt

AIn Kuß des lextes,der alten UÜbersetzung „QuyeHe der W asser vOon Neftoach“) wiırd mMerkungen, dıe TEH1C nıcht
wohl Unrecht angezweifelt S s 4) sondern 1 Anhang der Bändchen Platz iınden konnten.

Auf eın Nüss1ıges, lesbares Deutsch 88 der Übersetzung, 4S
in einem derartigen Buch nıcht Z unterschätzehder Wichtig- Dillingen. DAn SsCch

Manchekeıt ISt; hat der Vert. oftenbar Sorgfalt verwendet.
sprachliche Härten sind dabe1l trotzdem unterlaufen, dıe natürlich
dem Leser immer leichter auffallen als dem bersetzer ; Merk, August, in Valkenburg, er neuentdeckte Kom-
steht 25 “SoTe ı1aben sowochl e} ineiınen Bund gehandelt, -mentar des n KEphraem zZu Aposfelgeschichte.en ich ihnen auferlegt, als auch haben S1e eiwa { em aus der „Zeitschrift für kath Theologie“ 48 (1924); 37—55Gebannten SCHOMMECN, Sıie-haben sowochl gestohlen als gehehlt 556-—560;
als auch uUuntifer ıhre Sachen getan“

Auf weıtere Einzelheıten SÖl hier nıcht eingegangen Im Jahre 102 hat der Wiener Mechitarist Akinean.
dıe eben gefundene armenısche Übersetzung des Kom-werden: die angelührten sollen KeEINESWELS als Ausstellun-

SEN gelten ; 65 sollte vielmehr 1Ur vezeigt werden, W1Ee mentars des phraem ZUr Apostelgeschichte heraus-
gegeben *), dıe UL, ein merkwürdıiges DE des Zufalls,verschledenartig dıe Meinungen auf einem S: unsıcheren neben Cie ebenfalls Nur armenisch erhaltenen KtOommen-Gebiet SeEiIN zönnen und WIe schwer da 1st, weltgehen- tare Kphraems Diatessaron - und Z den Paulinischenden Ansprüchen, die AL eINn olches Buch Nnun einmal

gyestellt werden mussen, vollkommen erecht werden. Briıefen trıtt. A  em man seit einiger Zeıt phraem-
/atate einer armenıschen Katene ZUL Ap kannte:Die CAr Schulz bedeutet jedenfTails ın er katho=-

Arlischen Bibelübersetzung und -erklärung einen großen dıe Exıstenz eINEeS (G(esamtkommentars immerhın
wahrscheinlich, und nıt Hılfe dieser /Zitate zonnte fest-Fortschritt, auch noch nıcht en ea Dıies Zzu

erreichen, ist us den oben angegebenen (GGründen LE eıt vestellt-werden, daß eın ANONYVDICT armeniıscher Kommen-
TaT ÄDpZ ın cler Bıbliıothek der Wiıener Mechitarıstenwohl noch gar nıcht möglich. Wüünschen WIT der Cchrıft

eine weıte Verbreitung und hoffen WIr, daß das Bonner tatsächlich e1in erk Ephraems ist. 1e oben genannte
rasch fortschreite, ohne 05R allzu viele rtlıch-

seıten behindert FE} werden. Als I Heft des Bandes der ‚„Kritischen Ausgabefi alter
armenischer Handschriften nd Übersetzungen‘‘, deren Band

Würzburg. (1897) die kostbare Sammlung alter armenischer Liturgien vonEB NOtsScheT. Katerdschean-Dashean enthielt. Aus Handess amsoreah 19253,
476 ersehe IcH; da iıne Weiterführung des Unternehmens

geplant ist und die Herausgabe einer Reihe original-armenischer
Texte und alter armenischer Übersetzungen griechischer undsyrischer Werke vorbereitet wird,
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armeniısche Ausgabe miıt neuarmeniıscher Eıinleitung hat S FAÄTrEr der Ünschlüssigen“ hat er das Werk gZENANNT,
weil C5S;, WIE In der Kınleitung Sagt,; d1ie: der WahrheitMerk ZUE (‚rundlage SeINeEr Untersuchungen emacht

un Cche Verwertung des TF Mater1als ermöglıcht. <undigen Jeser, die durch CLE wörtliıche Auffassung der
(Gleichnisse 1n den Prophetenbüchern verwırrt werden,Der exegetische Wert der neugefundenen Krklärung ist

gyernnNg, 198881 orößer aber SeINE textkrıitische Bedeutung. durch KErschließung iNres gygeheınnısvollen Sinnes aus: ihrer
HUr ungebildete Leser 111zeıgt, daß der der Krklärung zugrunde elegte ASENXt Verleschheit befreien SOMl

ein Vertreter der SOB: „westlichen“ Überlieferung 1st. VI nıcht gyeschrıeben en Das Buch War Zuherst arabıisch
OE sorgfältig das Materıal hıerfür AUS dem ziemlıch knapp geschrieben und wurde dann 1NS Hebräische übersetzt.
genaltenen Kommentar zusammengestellt ; die Kınleitung Aus dem Hebräischen hat W.eiß Ins Deutsche über-
und dıe eigentümlıiche Kapiteleinteilung wıird einer beson- tragen. ine ateinische Übersetzung ist Cie von Buxtorf
deren Untersuchung unterzogen. ine lateinıische dem 1029 Der arabıische UOriginaltext wurde VO

Übersetzung dieses wıchtigen (SA10101 Lextes ist nach Sal Mımk 1ın seinem (ruide des E& ares (Paris 18506-1506
1NSs Rranzösische übersetzt. hät sıch damıt egnügeneiner Angabe VO  = Merk LÜr dıie Patrologıa orjentahs

geplant. MUSSeN, der and der VO  D} VMunk miıtgeteilten NaTtı=
Viünster Rücker anten des Orıg als den Lext der hebräischen Übersetzung

Mlıt handschrıftlichemach Möglichkeit richtigzustellen.
Materıial xonnte ach dem Ausbruche des Weltkrieges,
währenddessen Sein Werk verfaßt Hat, nıcht arbeiten

61 Dr. Adolf, Mose Den Maimon: Führér der Un (Vorw. N chıckt dem (zanzen iıne umfang-schlüssigen. Ins Deutsche übertragen und mMi1t erklärenden
Anmerkungen GIs ehen. Ers LES Buüch (Philos Bıbliothek reiche Kınleitung VOTAUS, dıe sıch über Mose ben Maimons

154 Leipzıg, Felix Meıner, 19023 (GEGGAAH, 394 09) en und Werke und sSe1InN philosop
15 breıtet.

nısches System VeCL-

Maımoniıides, des'sen 5 Hührer der 1Unschlüssigen & hiıer Wır können us dieser Eimleitung NUur einigés ausheben.
erstenmal 1n einer einheıtlichen deutschen Übersetzung Das Jüdische Oolk W.ar nach der Zerstörung der heiligen Stadt

erscheint, hat {Ur die (zeschichte und Uuitur es Juden- und dem Untergang seINES Staatswesens ın wechselnder schwerer
Abhängigkeit VON ftremden Mächten, und die Ausübung seiner

ums 1ne yroße Bedeutung. Das jüdısche V Olk, das als Religion geschah oft nıcht ohne Gefahr für Besitz : nd Leben
uch konnten dıe gesetzlichen Vorschriften 1n der Zerstreuungsolches yemäß der Cchrıft Matth A ıs 388881 4N

der Welt fortbestehen soll, kannn diıeser Bestimmung nıcht und' nach der Zerstörung des Tempels 1n vielen Stücken nıcht
wohl anders mehr beobachtet werden, nd wurde CS notwendig, Vorkeh-ın naturgemäßer Weise entsprechen, als rungen ZU treffen un Kegeln aufzustellen, dıe den veränderten
WE den irommen (slauben die VOL ott empfan- Verhältnissen entsprachen. Aus dıesen nd anderen Gründen
ZENC UOffenbarung, der das Band seiner KEıinhelt ist, tireu kam 1 Laufe der Jahrhunderte A Abfassung der Mischna
bewahrt, und das '& 3.1'1;). CS wıederum nıcht ohne den Be- nd des Talmud, die dıe Ansichten der berühmtesten Lehrer

ber den Sinn und die Anwendung der gesetzlichen VorschriftenS1t7 einer natıonalen Wissenschaft, ‚dıie dıie Harmonie enthielten und bei en späteren Juden ALl Autorität fast der
zwıschen Vernunit und auben beweist ünd dıie ()ffen- Jora gleich tanden, Mischna, griechisch ÖEVTEQWOLG, bedeutet
barungz wıder dıe Einwürfe des Ünglaubens In utz auch em Wortlaute ach das zweıte Gesetz (AXNH:
nımmt. ach beıden Seiten hat sıich NVlaımonıdes 198881 Moses NUN, der Sohn des Maimon, er gewÖhnlich Maı-

monıdes DCNANNT, geb ETIAS Z Cordova in Andalusıen, QgECSTseine Glaubensgenossen unbestreitbare Verdienste erworben.
1204 Fostat bei Kahira in Agypten, verfaßte in verhältnis-

Er ist für ine Aufgeklärte Auslegung der HI Schrift e1IN- mäßrg irühen Jahren einen oroßen Kommentar Mischna ın
yetreten, ındem C: besonders den Anthropomorphismen, arabıscher Sprache, das Studium der Mıschna nd des Lal-
1n denen S1e VOL z  ott redet, 1ne gelstige und der Natur inud uch dem Laien und dem der hebräischen wiıie der Al A

mäıschen Sprache Unkundigen zugänglıch Z machen EAVLE)des höchsten Wesens würdige Deutung 1DL, und E1- In diesem Werke stellt A A, S Glaubensartikel auf, ohne
leichtert Rn den (ebildeten se1nes Volkes den auben deren Annahme der Mensch sıch .Ott nıcht nahen nd eın
Al das Wotrt (‚ottes. H hat sıch aber auch in der Heil nıcht wıirken kann. Diese L3 Glaubenssätze wurden vo
Iheodizee hervorgetan und dıe oroßen LelQ1ÖösenN Vernunift- spateren Jüdischen Denkern aıuf reduzlert : das Daseıin Gottes,

dıe Offenbarung nd O  — Vergeltung Maımonides istwahrheıiten, 1 YanzZCch auf dem Boden der arıstotelischen weıt dav@n entiernt, jede Auffassung, dıe 1 Talmud fand,Philosophie, mı1t einem roßen ulgebo VO Scharfsinn gutzuheißen, und WIT schen ihn in solchen Fällen. Sı der
und (Gelehrsamkeıt verteidiet. €l jügten die Ver- Ansıcht der Talmudlehrer innerlich nicht beipflichten konnte,

Ohne Kücksicht auf die Person dieser Lehnrer seINe eigenenhältnisse, daß f CoCH ZEWISSE unbesonnene elehrie
Wege  T gehen nd sıch selbst en Talmud aussprechenseiner Zeit, cdıe Glaubenssätze miıt ungeeigneten philo- (LXXID. kin zweıtes, noch orößeres theologisches Werk des

sophischen Argumenten stützten, ıine krıtısche, ablehnende Maiımonides W ALr das 50$. Mischne :Fora,. das den
Stellung einnahm. i)ie arabıischen korangläubigen .He6s Lehrstoft der mündlichen Überlieferung zusammenfaßt und dıe
logen schıenen iıhm in dem Bestreben, dıie Weltischöpfung CISTE vollständige l$_qdifikatio11 der Jüdischen Religionsgesetze

ZUÜM Zwecke nat (XC)auf philosophischem Wegie gyegenüber den ungläubigen em Leben nd der lıterarıschenIm Zusammenhang mit
arabischen Artıstotelıkern AL beweıisen, dıe hıer der BATULITES Tätigkeit des Maimonides bringt der erf. uch einen Gewissens-
lichen KErkenntnis YEZODECNECN (srenzen außer acht Zzu Fall D Sprache, über den sich in einem Ööffentlichen Gut-
lassen. Die chrıift 3 dıe Maımonıides den Führer achten erklärt HAL Unter en Juden W ar bel em vo en

Almojaden ausgeübten Glaubenszwang die Frage praktısch SAder Unschlüssigen NENNT, En ductor PDerplexorum, bestimmt
zuerst im Buche den Sınn und die Bedeutung einer worden, ob auch ein bloßes Scheinbekenntnis zu—h2 Islanmı- als

Ahbfall 18030 oit ZzZu betrachten seı, Maımonides glaubt In einen
Reihe bıblischer, oroßenteıls mehrdeutiger Ausdrücke, Sendschreiben, S ZUL Tröstung nd Aufrichtung der Schwachen

geschrieben hat, ın Anbetracht aller Umstände dıiese Frage VEI-dann ÜüD S1e A der Dialektik der arabischen Theologen neıinen ZuU ‚dürfen. ‚„ Nur drei GeDOTfe :, SO Sagt CIs „gibt C dieKritik_ und entwickelt darauft 11 un Buche speku- der Israelite selbst eıt des Glaubenszwanges nicht üUber-
latıv dıe eigene Lehre des Maimonides VON Gott, ScChöp- reien darf, selbst WEn seın Leben kostet, nämlıch Götzen-
{ung und Vorsehung,, dıenst, BI}1tschaxude und Mord*® Diese Meinung iSt,
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auch in noch gyuter ınd menschenfreundlicher Absicht SOr sonders das Kap., In der SaAaNzZCH Reihe as P s hervor. Miıt
treien, unbedingt abzulehnen; vgl Mach 6, 1ö—31I Berufung auf These i I Dehaupten die Dialektiker, die Welt

Um un insbesondere dem Führer der Unschlüssigen muüsse darum einen Anfang haben, weil bereıits unendlıch
Zu reden, hat Maımonides, Ww1Ie schon DESALT, dieser Schrift
1m eıl des

viele Umschwünge des Hımmels stattgefunden hätten und
Buches einen exegetischen Inhalt gegeben, endlich viele Menschen schon im Laufe der Zeıt CrzeUgTL wordennd C [Ut das n1t Qutem Bedacht. Für die folgenden rel1g10NS- waren und jetzt unendlich viele abgeschiedene Menschenseelenphilosophischen Spekulationen des Werkes so1l der Weg beständen deren Zahl uch noch beständig zunehme ;gyeebnet nd den damals seinen Glaubensgenossen noch gebe ber keine unendliche Zahl nd keine unendliche Keihen-vielfach verbreiteten sinnlichen Vorstellungen VQ Oott uınd folge Z Die Behauptung VoO der Unmöglichkeit einer U11-

seiner Natur begegnet werden. Auch galt C5, S Vorurteil endlichen Zahl und Keihenfolge allt aber nıcht gelten, un
ZErSIEUECN, als 818 “  . — Philosophie nıcht Mıt em schlichten, erscheinen ihm die vorgebrachten Beweise als untriıftig.frommen Glauben vereinbar sel. Darum behandelt besonders Es Ist bekannt, da Ihomas VO Aqum in gleicher Weise,solche Schriftstellen, die sıch auf dıie W esenheit und dıe Attrı- wı1e hıer M LUud, alle Bewelse der Vernunft für den zeitlichenbute Gottes beziehen, selbst auf dıe Gefahr hın, unsystematisch Anfang der Welt ablehnt, nd dıe UÜbereinstimmung zwıischen
ZU erscheinen, da CSr dıe Beschafifenheit Gottes och VOTr
seiner Existenz erorterte GÄlI .. S0 erklärt gleich das Kap

ınm nd dem jüdischen Philosophen nd Apologeten 1St hıer A a STA Agroß nd auffallend, daß einer Beeinflussung des einendie Worte Gen 126 ‚„„Lasset 1X5s en Menschen machen ach durch den anderen nıcht gezweiıfelt werden kann. Vgl Stöckl,uNnsecrem Bılde und Gleichnisse“, Der Mensch ist niıcht Die thomistische Lehre Weltanfange in ihrem geschicht-ach seinem Leıbe, sondern nach seiner Seele ein Ebenbild ichen Zusammenhange (Katholik 1883, B 225 337 NıchtGottes, und Bild, M. echt arıstotelisch hinzu, kannn auch zuletzt 1m Hınblick auf diese UÜbereinstimmung spricht VOrorm der Wesenheit bedeuten (35 da(l} also ine geWwIsse einer Beeinflussung der mittelalterlichen Scholastıik durch Maı-Ahnlichkeit der Natur ausgesprochen wiırd. Desgleichen erklärt monıdes und einer Abhängigkeit VO iıhnm überhaupt, besondersda Kap die Worte Gen 15, 7E SICH wıll hinabsteigen und in ihren Hauptvertretern, einem Albertus Magnus, Ihomas VOsehen‘“‘ dahin, daß Oott an einem bestimmten Yte eiıne Vir- Aquin und Johannes Duns SCOotus, nd auch Weiß redet hierkung ausüben und strafen wiıll so) Wenn in SFF Vulgata überschwänglich (CAÄLVIH—CLI). Ich gedenke auf diesesteht Iter facite et, QU ascendit SUDEFr AM (Ps O% C der Punkte, deren Klarstellung 231r sehr wünschenswert scheint,1 Hebräischen : „Bahnet en Weg 1r den, der ber en Arabot näher einzugehen, ich die beiden etzten Bände seinerreitet““, nd ebenso, w ennn ım Lateiischen hiest ÄSCensor Arbeit VOTr NIr habe
coeli auxılhator [UUÜUS (Deut 33,2 und 1m Hebräischen: SB5 Hür jetzt gyebe ich meın Urteil über cie Leistung desreitet auf dem Himmel Z deinem Beistande““, So bedeutet das
nıchts anderes, als daß Gott dıe höchste, das AN umgebende Verf. ahın ab, daß die Arbeiıt einem dringenden Be-
Sphäre regiert (Kap: 76 SI E3 Ks muß a1so VOI ott alles dürfinıs entspricht, über die nachchristliche Geschichte
ferngehalten werden, W as 11UrTr körperlichen nd endlichen Wesen des Offenbarungsvolkes und seine natıonale Wiıssenschafteigen sein kann. Er wırd auf em Wege der Verneinung CI wichtige Aufschlüsse x1Dt und darum einer dankbarenkannt, und INan ehrt ıhn 2888 höchsten durch andachtsvolles EsSchweigen. Darum heißt Ps 6552 SIJIE wırd im Schweigen uinahme In weıten Kreisen gewärtig sSein kann.
Lob“ lat Ps 64 7Tibi reddetur DOLUM un Jerusalem und steckt 1ne Unsumme VO  a Arbeit un Kleiß ın diesem
wiederum heilt Ps 4, „Erwäget In C  eIin Herzen ayuf ersten Bande Der FHortsetzung sehe ich voller Erwar-
euerer Lagerstätte un schweiget‘‘, lat Ouae dicitis ın COYV-=- Lung enigegen.dibus veStrIS, in CUOLIOUS vestrıs COMPUNGILMING (Kap 59, 5, 202 f1.)Das Köln-Lindenthal KolfesI Kap ist geschichtlich gehalten nd bereıtet die
Kritik der och folgenden Kapıtel A der Philosophie der AI d-
bıschen Theologen, der 50>2. Dialektiker, VOIL. Nur chickt das
72 Kap dieser Kritik noch eine kurze Darstellung der eigenen Pfieger, Dr phil., Luzıah, Der Straßburger Münstér-
Auffassung des M VOTNN Makrokosmos u Mikrokosmos, 1NS- prediger 12107 Ferdinand Mühe (1788 — 1865). Eın T1f

und Lebensbild. qumar‚ Editions AA TSAUde. 1925 (35 89)besondere der menschlichen Erkenntnis, VOTaus FrDas F3 Kap, stellt die ıIn diıeser Allgemeinheit nıcht
ZUu billigende Behauptung auf, dıe früheren Apologeten der ONO - Diese Bıiographie zıieht einen draußen fast Vergeésenentheıistischen Religionen, Christen WwIıe Mohammedaner, hätten die wıeder 5E H 551e behandelt das en un Wırken.Fhilosophie der Theologie schlechthin dienstbar gemacht und

‚alles E ıhren Zweck Ersprießliche für philosophische Axiome eines das katholische Elsaß- und besonders die Straß-
ausgegeben, burger Münsterkanzel ochverdienten Mannes, der auchber die Sache verhalte sıch 5 wıe Themistius
SdHc die Wirklichkeit richte sıch nıcht nach den Meinungen, bel der Aufzählung der besten rediger des Jahrh.sondern dıe wahren Meinungen müßten sıch nach der Wiırklich- einen ehrenvollen atz einnehmen darft. Fr. Hettingerkeit richten CS 265—290). ‚„‚Meıner Ansıcht nach”., sagt M.;„1St 7 die denkbar höchste Leistung eines wahrheitsliebenden spricht 1n seinen » Aphorismen « einmal ONn jenen zahl-

6H fürL C reichen Predigern, die In ıhrem Lebenskreis ngewöhn-Religionsgläubigen, WeNnn CT dıie Beweise der Philosophdas Nıchterschaffensein der Welt entkräftet. -  d ehtenvoll iches geleıistet haben, aber sıch miıt dem EuZe, SEXY VE
w are für den, der ( vermöchte ! Weiß doch jeder, der 1n boO  4  18 el fidelis (zottes zuirieden geben mMuüssen. Beinaheklares Denken besitzt, der die Wahrheit liebt und sich nıcht
selbst täuscht, daß inan ZUr Lösung dieser Frage ber das wäre auch Mühe S Denn aqußer wenigen
schaffensein der Nıchterschaffensein der Welt durch einen EenNt- kleineren Schriften VON (zuerber und AZeAauUux gleich
scheidenden Beweis nıcht gelangt nd da diese Frage ine nach seinem J’ode 1865 nennt ihn noch 18906)Grenzlinie des Denkens bedeutet“ 291 Maimonides vertritt ıne Erinnerungsschrift VO Montagu. Im Klsaß ZWarIso en Standpunkt, da{f} sıch dıe vorgeblichen Beweise für O  D erhielt sıch die Erinnerung cL. ihn. aber darüber hinausNichtgeschaffenheit der Welt ZW ar entkräften lassen, ber auchkeine zwingenden Vernunftbeweise für ihre Geschöpflichkeit VOTI- kannte und nannte INan ihn nıcht mehr. Aus solcher
handen sind Verschollenheit Pfleger 1U} den ebenso irommen,Das 73 Kap zählt [2 Thesen auf, dıe die Dialektiker als W1Ie stark originellen Mann endgültig g  ©  © Seine 1N-Grundlage verwenden, die Weltschöpfung, gleich Weltanfan? haltreiche, Ol mannigfachen oratorischen Zügen UuSsdas Dasein Gottes, seine Einheit und Unkörperlichkeit ZUu beweisen. Von diesen Thesen will die 9 daß Atome, de Mühes Tätigkeıit belebte Bıographie erfüllt eine Pietäts-.
zweıte, daß S einen eeren Raum 91Dt, die drıtte, da(} die e pflicht und zeichnet zuglelic anschaulich ein wahrha
A4aUusSs insten Teilen besteht, die elfte, die anderen Zzu beschlagen, dalß E eın aktuell Unendliches nd kein unendliche apostolisches Seelenleben, einen der Männer, die. zwar

keine ‚„ Weltgeschichte machen‘‘, aber im Reiche GottesReihenfolge gıbt. Die folgenden Kapıtel, die das Buchschließen, geben aN, wI1ie die Dialektiker auf Grund dieser sehr vielen Mensche;x dienen und eine Zierde der
Thesen die Schöpfung nd damıt (GGottes Dasein, selne Einheit Kırche Sınd.
und seine Unkörperlichkeit erhärten such_ten. Wir heben be- Simon Ferdinand Mühe, im Volk allezeit „Abbe Mühe*‘*
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zenannt, WIe DA auch zeitlebens ohne andere Stellung und aETIım
Iatur als der e1nes ‚„‚Münstervikars“ bleiben wollte (1812—1865), Wach, Joachim, Privatdozent A{} der Universität Leipzig,

Religionswissenschaft. Prolegomena ihrer wıssenschafts-predigte ber eın 1albes Jahrhundert in ununterbrochener Predigt- theoretischen Grundlegung. Leipzig, Hınrıchssche Buch-tätigkeit auf der Kanzel Geinllers VO Kaysersberg. Herangebildet handlung, 1924 ( 209 ö9) 075 obd 5,25in em Z a  jener Zeit berühmten Maınzer dSemmar, Col-
LI1ar nd Br Fr Liebermann, nahm C: deren (zeist In sich Wach hat sich in dem vorliegenden C ine sehr
auf (1805 —1808). Semn besonderer Charakterzug blieb zeıtlebens dringende und zeıtgemäße Aufgabe gestellt. Wissenschafts-
SCIN Seeleneifer, mehr öch A1s LWA ine hervorragende wıissen-
schaftliche Art

theoretische Untersuchungen werden anf allen möglichenPH kann ı8 ıhm G ‚„Nach Tauler, dem Gebieten angestellt, nıcht zuletzt AUS dem Grunde, «  weilgotiinnıgen Mystiker, und Geiler, em cscharfen Sittenprediger,
hat kein orößerer Redner das Straßburger Dompredigeramt Inan sıch VOT lauter Kınzeldisziplinhen kaum mehr des
bekleidet: ihm Jegte Gott die abe der ede als besonderes Rechtes eINer „Ganzheits‘“-Forschung (um einen modernen
Gnadengeschenk 88 dıe Wiıege, hbetraute iıhn auch sichtlich mM1t bıologıschen USdruc ZU gebrauchen) siıcher ylaubt. Dieeiner Sendung“‘ S 169 F er Verkünder der göttlichen W ahr- nunNmehr üpp1g aufgewachsene Keliz1onswissenschaftheiten stand quf em Trümmerhaufen, den dıe Revolution hinter- edurite tatsächlich WIEe kaum ine andere (jeisteswissen-4ssen hatte. Dort, In der VO  ir  I  „ Kriegstreiben der durchziehenden
Heere Napoleons aufgewühlten Grenzstadt, rief dıe gleich- schaft einer SOlIch wissenschaftstheoretischen Grundlegung,gültıg gewordenen assen wıieder ott /urück. Wıe (seiler Wach hat dase1n echter Sıttenprediger, geißelte une miıt Wucht die Schäden

um ‘ihre Kıgentümlichkeit iestzustellen.
Problem in seiner dNZCH Breite aufgerollt und allenseiner Zeit Gleichgültigkeit, relıg1öse Unwissenheıt, schlechte

SeineBücher, daher - (laubenslosigkeit, zügellose Genußsucht., Schwierigkeiten Ins Auge geschaut, daß Mal  = kaum
mächtige Stimme, ber die (3Öörres schreıbt, brach sich Al den eiwas W esentliches übersehen findet. Aus seinen mit dem
Gewölben des Münsters. Aber die erwärmenden Sonnenstrahlen
Jjener apostolischen Liebe tehlten nıcht, die in den derzen der Gegenstande vertrauten Ausführungen Ikann INn freıilich
Hörer die schlummernden eime des alten (slaubens weckten nıcht immer mit klarer (zewißheit seine endgültige Meinung
un starke Entschlüsse hervorriefen, hat einen alten Kodex herauslesen ; sSeINeTr Darstellang haftet dıie Kıgenschaft O1
der Predigtaufzeichnungen Mühes gefunden, 4aUuUSs em siıch erg1bt, „Prolegomena‘“ auch unter dieser Rücksicht noch deutlich
wıe emsig C} PCHE Stofte verarbeitet nd vermueden hat, AaAl -  ı B3} WAare auch 388 unbilliges Verlangen, demsich LA wıiederhoalen. ane War, WIE SeIN kreund Mac Garthy 4E
ein glänzender Improvisator. Darın besonders bewunderte hn ersten umfassenden Versuch bereits ıne vollständige Ent-
Klemens Brentano sehr. stellt, Ww1€ 889 108| beiı ihm Wirrung des iıchten Knäuels VOL Ansıchten verlangen A

wollenwöhnt 1st, das Persönlichkeitsbild ın da Zeitbild hineın Wır sind Wach dankbar für das, Was In VOLI=-=
Ü verflicht dıe höchstbedeutende und interessante Zeıt- legender Untersuchung geleistet hat Besonders wohl-geschichte mM1t der Wirksamkeit Mühes. SO geben ıhm (Kap. 1V)
dıe Reformationsjubeljahre 1817 und 1530 Anlaß, die Stellung tuend berührt CS, daß dem überragenden Werk des
Mühes ZUL. Protestantismus darzulegen; die Straßburger Volks- iranzösıschen jesulten Pinard de la oullaye (L’Etude
mM1sSS10N 1525 wächst dur. iıhren Einfu(ß autf das relig1Öse CompParee des FelLQIONS E O22 IHC seine weitgehendeLeben im Elsaß ber iıhren Lokalrahmen weit hinaus, wofür ezugNahme Kıngang in den protestantischen I heologen-besonders Josef GöÖörres als Kronzeuge dient (Kap V), der
Mühe persönlich nahestand, auch VOL ıhm relig1Ös erwaäarmt xreisen verschafft hat  : dıe übrıge katholische Literatur
wurde und seiner Beredsamkeit höchste Anerkennung zollt. (auch cdıe eutsche) ist mıt d wenigen Ausnahmen
Weitreichend W ar der Einfiluß des frommen Predigers auf die leider unberücksichtigt geblieben. Kın solches Verfahren
Meranbildung der elsässischen Volksschullehrer wıe auch des steht immerhın in deutlichem Gegensatze der VOLJüngeren Klerus 1 Priesterseminar, dem längere Zeit die katholischen Forschern eübten WeisePastoral vortrug (Kap AI) Für die Verbreitung relıg1Öser
Volksandachten SEiIizie Mühe sıch nı1t 208 Kraft 11 Seine Von den tünf oroßen Abschnitten des Buches andelt
Originalität triebh ihn A1l, nıe Ine Reise ZzUuU machen, Ww1e SE denn der erste über die Geschichte der Religionswissenschaftuch dıe damals aufkommende Lokomotive nd kısenbahn als eines
fürchtete nd nıe benutzt nat Wie In zweiıter Vıncenz O{l yesonderten Zweıiges der (seisteswissenschaft.

Die dreı folgenden Kapitel sind dazu bestimmt, dıePaul War &$ voll Liebe ZU en TrTmen und Kranken, rastlos auf
selne Selbstheiuligung bedacht und 1n allem das lebendige Bei- „Keligionswissenschaft“ ach ihrer eigentümlichen Aufgabe,
spiel für se1ine Lehren. Kınteilung und Methode AA würdigen, und dabei ihren

Nach dem (GGesamteimdruck urteilen, läßt sıch dıe ber
das Elsaß hıinaus bıslang unbekannte Persönlichkeıit des fromnımen

Bereich namentlıch der L’heologıe und der Kelig10nsge-
schichte gegenüber abzugrenzen. Vo [11 PsychologismusMünsterpredigers AIn meıisten miıt Overberg ın Münster nd dem

Pater Hofbauer In Wien vergleichen. Mit beiden hat sowohl und ON der Keligionspsychologie innerhalb der KRelig10ns-
sein apostolisches Arbeiten Ww1e Se1IN (seist nd Wesen die wissenschaft ist iın einem eigenen Anhang an Schlusse
reichste Ahnlichkeit. uch die dankbare Verehrung und nıcht des Buches dıe Rede Der : .krönende fünfte Abschnitterloschene Erinnerung 1m olk nd Volksleben. Ehrungen,
die dem demütigen Manne SPONTLAN HE1 seinem Begräbnıis zuteil Pricht I1 der Systematık in der Keligionswissenschaft.

Wach wiıll die keligionswissenschaft nıcht gelten lassenwurden (Kap ALV), sind ZaNz analog v  jenen, VOL denen die
Biographen Pater Hofbauers i dem 820 berichten. AlSs Eıinheit VON kKeligionsgeschichte und Keligionspsycho-

Man muß dem eıf logıe und Keligionsphilosophie, auch nıcht aqls jene Wissen-Dank WISSEN, daß GE durch
se1INe. minutiöse Forschungs- und ammel- Arbeit diese schaft, die (im Unterschied VO  F der eigentlichen T’heologie)

das Problem der KReligion oder besser der KReligionen undlebensvolle Biographie zustande gebracht hat in präch-
tiges Mosaıik, aus zahllosen Steinchen kunstvoll ZU  E1 - ihrer Entwicklung geSchichtlich, psychologisch und philo-

SOphIisc. erfaßt un: würdıgt. Nach 1ihm soll die ell-gesetzt. Der apostolische ann, dem das Volk
x er hätte längst schon HE1 gyesprochen eın ollen, NIONS h n eine besondere Wissenschaft SE1IN.
hatte wenıgstens eine solche pletätvolle Darstellung seiner Ich wWwEel1L aber nıicht, ob sıch seine Begriffsbestimmung
umfassenden Wirksamkeit verdient. Diıies Jacken g - nıcht doch 1m Grunde nahe miıt den VOR ihm abgelehnten
schriebene Buch stellt ebensosehr 1Nn€e Volksschrift Ur Anschauungen erührt ==  D  1 iıhrer praktischen Durch-

führung wenıgstens dürfte das kaum anders kommen.das Kisaß dar als eine Bereicherung der K unde über
die elsässische Predigt, ZU der Pfl schon manchen Ich sSe  Z seine eigenen Worte S LO2) 1erher
höchst wertvollen Beitrag gelıefert hat

verstehen und deuten.
„Die Religionswissenschaft will dıe Religionen erforschen,

Donders, 50 wird s1e VOr allem ıhr Werden, iıhrMünster 1 Entstehen und Vergehen: iıhre Geschichte aufklären. An der
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rein historischen Aufreihung, A{l Nachzeichnen der Entwicklung nıcht gyescChlıichtet. Seıin Gegenstand etir dıe Zuver-aber wıird s1e  3A sıch nıcht genugen lassen zönnen, Querschnitte lässıgkeit der Selbstberichte Sundar Singhs über selnewerden gelegt werden nmıussen. Von entscheidenden zentralen
Punkten AUusSs wırd die systematische Erforschung, Deutung und relıg16sen Krfahrungen. Wır en bel der Besprechung
Darstellung vorzunehmen SEIN. S1e führt ber die relig10ns- des vorliegenden Werkchens zeinen Anlaß, uUuLns in den
geschichtliche Arbeit hinaus und erganzt SI Wweist aber 1im
(Grunde autf diese als auf ihren Ursprung, Heimatboden zurück, amp Z mischen, WE111 WIT auch xyleich oltfen gyestehen,
S0 1st auch dıe Systematik wıeder nıchts Letztes, sondern wırd daß unls jeder Säidhu-Kult vÖlle Ternlhegt. Wır VeI-

Es ist der mögen den Eindruck Hıs nıcht A teılen, daß das Christen-in gewIisser Weise VO der Geschichte umgriffen.
alte Zwiespalt VO Erkenntnis und -Leben, der die Philosophen tum des reicher chrıistlicher Krfahrung sıch rühmenden

1e] beschäftigt, der siıch 1er wıieder zeigt: unl im Strom ndıers tatsächlic UObjektivität gyewonnen habe Seindes erdens das Lotblei des Erkennens senken ZUuU können,
mussen WIr Ankerpunkte wählen und bezeichnen, aber die Bes Ausgangspunkt ıst und bleibt doch SEeIN rein subjektives
WCQUNS des Lebens geht weiter. nd WIr mussen ihr folgen. Erleben und dıe daraus CWONNENE Überzeugung. In-
Wır suchen diese fassen, gul U115 gelingt, ber W as WIFr teressant ist immerhin, WAds un der christlich yewordenehaben werden, wiırd doch immer ur eın Abglanz se1n.  LA Indıer über das Suchen un Fınden der Wirklichkeit

Der VO  — Wach für dıe „Keligionswissenschaft“ bean- (zottes aUusSs der Keligionsgeschichte darzubieten e1ß
spruchte empirische Charakter kann 1n der Durchführung Neues enthält TEUNC. seine Betrachtung der Weltreligionendieses Programms nıcht ewahrt werden (vgl. übriıgens 1M Grunde nıcht Und miıt wissenschaftlicher Forschung56) Und ist nıcht schon oft auch in meıilnen stimmen SEINE Urteile auch nıcht STETS überein, W1e
religionswissenschaftlichen Arbeıten gyesagt worden, daß selbst gelegentlich anmerkt In Sundar Singhs Versuch
weder KReligionsgeschichte, och kKeligı1onspsychologie noch mıt dem Herausgeber 1Nne „eigenartige Verteidigung des
kKelıig1onsphilosophie Je für sıch alleın das Problem GEr Christentums“ erbliıcken (S. Ö7) gyeht nıcht Ohne
elig10n Öösen können, daß überdies all diesen Be- weıteres d enn der Auffassungen „des“ Christentums
trachtungen dıie Theologie hınzutreten muß? sınd es Sal viele. Und die auf subjektives Erleben 165ürzburg. ecOTrS Wun er stützte ist eben doch TOLZ aller Verbrämung mıt objektivenund allgememngültigen Nerten und Wahrheiten ohne end-
Stoder]l, Dr Wenzell f’rivatdozent A der deutschen Universi- »  gültige Gewähr. Jedenfalls behaupten auch zahllose iıcht-

tat ın Prag, Der Urmensch, und seine Geschichte in
Religion, Natur und Philosophie. eıil Selbstverlag

christen, die Wirklichkeit (Gottes mıiıt Krfolg innerhalb
(132 5.) ihrer Kelig1on esucht en überschätzt hlıer

zweıfellos die Bedeutung des Sadhu Als besonders merk-Eıne Urgeschichte des Menschen, aufgebaut auf einer
ungewöhnlıch reichhaltigen, bıs In die neueste eıt fort- würdig Nl hervorgehoben der charfe Angriff des ndiers

auf die lıberale krıtische Lheologie (S 51); den TOLZyeführten _Lıteratur, mıt vorsichtiger wägung der GBrı
sachen. Das er des Menschengeschlechtes (I.) ırd

er ühe (S ö5 f.) nıcht abzuschwächen VEIMAS.
ürzburg.259  1925.  THEOLOGISCHE REVUE.  Nr, 7.  260  rein historischen Aufreihung, am Nachzeichnen der Entwicklung  nicht geschlichtet.  Sein Gegenstand betrifft die Zuver-  aber wird sie sich nicht genügen lassen können.  Querschnitte  lässigkeit der Selbstberichte Sundar Singhs über seine  werden gelegt werden müssen.  Von ‚entscheidenden zentralen  Punkten aus wird die systematische Erforschung, Deutung und  religiösen Erfahrungen.  Wir haben bei der Besprechung  Darstellung vorzunehmen sein,  Sie führt über die religions-  des vorliegenden Werkchens keinen Anlaß, uns in den  geschichtliche Arbeit hinaus und ergänzt sie, weist aber im  Grunde auf diese als auf ihren Ursprung, Heimatboden zurück.  Kampf zu mischen, wenn wir auch gleich offen gestehen,  So ist auch die Systematik wieder nichts Letztes, sondern wird  daß uns jeder Sädhu-Kult völlg fernliegt.  Wir . ver-  Es ist der  mögen den Eindruck H.s nicht zu teilen, daß das Christen-  in gewisser Weise von der Geschichte umgriffen.  alte Zwiespalt von Erkenntnis und Leben, der die Philosophen  tum des so reicher christlicher Erfahrung sich rühmenden  so viel beschäftigt, der sich hier wieder zeigt: um im Strom  Indiers tatsächlich an Objektivität gewonnen habe. Sein  des Werdens das Lotblei des Erkennens senken  zu. können,  müssen wir Ankerpunkte wählen und bezeichnen, aber die Be-  Ausgangspunkt ist und bleibt doch sein rein subjektives  wegung des Lebens. geht weiter, und wir müssen ihr folgen.  Erleben und die daraus gewonnene Überzeugung.  In-  Wir suchen diese zu fassen, so gut es uns gelingt, aber was wir  teressant ist es immerhin, was uns der christlich gewordene  haben werden, wird doch immer nur ein Abglanz sein.“  Indier über das Suchen und Finden der Wirklichkeit  Der von Wach für die „Religionswissenschaft“ bean-  Gottes aus der Religionsgeschichte  darzubieten weiß.  spruchte empirische Charakter kann in der Durchführung  Neues enthält freilich seine Betrachtung der Weltreligionen  dieses Programms nicht gewahrt werden (vgl. übrigens  im Grunde nicht. Und mit wissenschaftlicher Forschung  S. 56).  Und ist es nicht schon _ oft —- auch in meinen  stimmen seine Urteile auch nicht stets überein, wie H.  religionswissenschaftlichen Arbeiten — gesagt worden, daß  selbst gelegentlich anmerkt.  In Sundar Singhs Versuch  weder Religionsgeschichte, noch Religionspsychologie noch  mit dem Herausgeber eine „eigenartige Verteidigung des  Religionsphilosophie je für sich allein das Problem „der“  Christentums“ zu erblicken (S, 87) geht nicht ohne  Religion lösen können, daß überdies zu all diesen Be-  weiteres an; denn der Auffassungen „des“ Christentums  trachtungen die Theologie hinzutreten muß?  sind es gar viele,  Und die auf subjektives Erleben ge-  Würzburg.  Georg Wun derle.  stützte ist eben doch trotz aller Verbrämung mit objektiven  und allgemeingültigen Werten und Wahrheiten ohne end-  Stoderl, Dr. Wenzel; f’rivatdozent an der deutschen Universi-  gültige Gewähr. Jedenfalls behaupten auch zahllose Nicht-  tät in Prag, Der Urmensch, und seine Geschichte in  Religion, Natur und Philosophie.  I: Feil.  Selbstverlag  christen, die Wirklichkeit Gottes mit Erfolg innerhalb  (132 5.).  ihrer Religion gesucht zu haben.  H  überschätzt hier  zweifellos die Bedeutung des Sädhu. Als besonders merk-  Eine Urgeschichte des Menschen, aufgebaut auf einer  ungewöhnlich reichhaltigen, bis in die neueste Zeit fort-  würdig sei hervorgehoben der scharfe Angriff des Indiers  auf die liberale kritische Theologie (S. 51), den H. trotz  geführten Literatur, mit vorsichtiger Abwägung der Tat-  sachen.  Das Alter des Menschengeschlechtes (I.) wird  aller Mühe (S. 85 f.) nicht abzuschwächen vermag.  Würzburg. -  Georg Wunderle.,  auf etwa 80—100000 Jahre angegeben.  Die physische  La  Beschaffenheit des Urmenschen . weist auf eine echte  Menschenrasse hin (II.); der Jung-Paläolithiker zeigt be-  Schmidt-Japing, Lic. Dr. Joh. Wilh., Privatdozent in Bonn,  reits mehrere Typen.  Die Frage Schöpfung oder Ent-  Lotzes Religionsphilosophie  in  ihrer Entwicklung.  wicklung findet im Sinne Wasmanns Lösung (I111.).  Die  Dargestellt im Zusammenhang mit Lotzes philosophischer Ge-  samtanschauung, Göttingen, Vandenhoeck u. Rupprecht, 1925  theologischen Schwierigkeiten über das Alter des Menschen-  (IV; 122 S0r 89  MI A  geschlechtes finden im Text Lösung mit der Theorie  Lotze war eine der glänzendsten Erscheinungen in  Peters-Höpfl, der Unterscheidung einer absoluten und  der an schöpferischen Philosophenköpfen so armen Zeit,  relativen Wahrheit, welche aber im Vorwort gemäß dem  Rundschreiben Benedikts XV. „Spiritus Paraclitus“ zurück-  die den großen idealistischen Systemen in der 2. Hälfte  des vorigen Jahrhunderts folgte. Durch die verschiedensten  genommen wird; ein neuer Lösungsversuch soll in einer  Kanäle sind seine Gedanken durch das deutsche Geistes-  Broschüre Stoderls „Das Gesetz der Wahrheit und der  leben geflossen, um noch in der Gegenwart da und dort  Augenschein in der Bibel“ gegeben werden. — Da das  befruchtend zu wirken.  Büchlein eine heute nahezu erschöpfende Darstellung .der  Teichmüller, Pfleiderer, Stumpf,  Fragen über den Urmenschen gibt, möchte ich es sehr  James, Siebeck, Falckenberg u. a. sind von ihm beein-  flußt.  Und so anregende, fruchtbare Denkertypen wie  empfehlen, was den rein darlegenden. Teil insbesondere  anlangt. Der geschulte Naturwissenschaftler wird vielleicht  E. Troeltsch und _ M. Scheler haben manches Motiv der  L.schen Philosophie in sich aufgenommen. Ebenso sind  manche Kritik schärfer fassen;  der Theologe manche  Ansicht reinlicher scheiden.  Es sollten eben die beiden  vielartige Anregungen der großen L. voraufgegangenen  Philosophen  in seiner  Philosophie verarbeitet.  Plato,  ihre Arbeit reinlicher auseinanderhalten; dann würden  Descartes, Leibniz, Spinoza, Kant, Fichte, Hegel, Herbart  manche Anstöße schwinden. — Störend wirken im Buch  die vielen Druckfehler, von denen selbst die Druckfehler-  u. a. haben auf seinen überaus beweglichen Geist ein-  gewirkt.  Daraus, wie aus seiner Zielsetzung, zwischen  verbesserung im Vorwort nicht frei ist. — Der 2. Teil  steht noch aus.  den großen Geistesrichtungen seiner Zeit, dem Idealismus  und Materialismus, zu vermitteln, erklärt es sich, daß sein  Regensburg.  Engert.  Denken vielfachen Wandlungen unterlag und in manchen  Heiler, Friedrich, Das Suchen nach Gott. Gedanken über  Unausgeglichenheiten stecken blieb.  Hinduismus, Buddhismus, Islam und Christentum von Sädhu  Obige Schrift will die Entwicklungsphasen der Lotzeschen  Sundar Singh.. Übersetzt und erläutert. München, Ernst Rein-  Religionsphilosophie im Rahmen seiner Gesamtphilosophie  hardp‚ 1025 (04 S: 8% M.'2,  bloßlegen.  Sie scheidet in der Philosophie L.s drei  Der Streit zwischen Friedrich Heiler und Heinrich  Perioden, die zuerst im Hinblick auf die allgemeine Philo-  Sierp S. J. um die Person des Sädhu ist zur Stunde noch  sophie, dann im Hinblick auf die ReligionsphilosophieGeEOTE Wunderleauf eiwa S0O0-— 100000 a  TE angegeben. Die physische

Beschaffenheit des Urmenschen weiıst auf ıne echte
Menschenrasse hın (I der Jung-Paläolithiker zeigt De- Schmidt-Japing, C Dr. Joh Wiılh,., Privatdozent ın Bonn,reıits mehrere ypen Die rage Schöpfung oder Hınt= Lotzes KReligionsphilosophie in ihrer Entwicklung.
wicklung iIindet 1mM Sıinne Wasmanns Lösung (TE Die Dargestellt 1m Zusammenhang nıt LOtzes phiılosophischer Ge-

samtanschauung, Göttingen, Vandenhoeck e Rupprecht, 1925theologischen Schwierigkeiten über das Alter des Menschen- (: N ST Ö9)gyeschlechtes Iınden 1imM ext Lösung miıt der Theorie Lotze War eine der glänzendsten KErscheinungenPeters-Höpfl!, der Unterscheidung einer absoluten und der ALl schöpferischen Philosophenköpfen Zeit,relatiıven Wahrheit, welche aber 1MmM Vorwort yYem dem
Kundschreiben Benedikts „SpIrıtus Paraclıtus““ zurück-

dıe den oroßen iıdealistischen Systemen 1n der Hällfte
des vorigen Jahrhunderts folgte. Durch dıe verschıedenstenSCHNOMIMEN wird eın HeUST Lösungsversuch soll 1ın einer Kanäle sind seine (Gedanken durch das deutsche (Geistes-Broschüre Stoderls SDas (;esetz der ahrher und der leben gyeflossen, 198881 noch ıIn der (regenwart da un dortAugenscheimmn In der Bibel“ gegeben werden. HAa das befruchtend wiıirken.Büchlein eine heute nahezu erschöpfende Darstellung .der Teichmüller, Pfleiderer, Stumpf,

Fragen über den Urmenschen g1bt, möchte ıch sehr James, l1ebeck, Halckenberg u A sınd O11 ihm beein-
flußt Und anregende, Iruch  are Denkertypen W1eempfehlen, WAdsSs den reın darlegenden. LJeıl insbesondere

anlangt. Der geschulte Naturwissenschaftler ırd vielleiıch Troeltsch und cheler haben manches Motiv der
IL.schen Philosophie In sıch aufgenommen. Ebenso sındmanche Kuıtik schärfer 1ASSeN; der eologe manche

Ansıcht reinlicher scheıden. Es sollten eben dıe beiden vielartıge Anregungen der großen voraufgegangenenPhiılosophen ın SeIN Philosophie verarbeiıtet. Plato,hre Arbeit reinlicher auseinanderhalten ; dann würden NDescartes, Leıibniz, Spinoza, Kant, Fichte, egel, Herbartmanche Anstöße schwinden. Störend: wırken 1LmM Buch
dıe vielen Druckfehler, VO  — denen selbst dıe Druckfehler- U, haben au{ seiınen überaus beweglichen (zeist eIN-

ewirkt. Daraus, WIEe AaUus seiner Zuelsetzung, zwıschenverbesserung 1171 V orwort nıcht freı ist Der eıl
steht noch Aaus

den yroßen Geistesrichtungen seiner Zeit, dem Idealismus
und Materialismus, vermitteln, erklärt sıch, daß eınkKegensburg. Engert. Denken vielfachen Wandlungen unterlag und In manchen

Heıiler, Friedrich, Das Suchen nach ott. G€danken über Unausgeglichenheiten stecken blieb
Hınduismus, Buddhismus, Islam Uun: Christentum on Sadhu 1ge chrift11 die Entwicklungsphasen der Lotzeschen
Sundar Singh Übersetzt und erläutert. München, Ernst Rein- Keligionsphilosophie 1mM Rahmen seliner Gesamtphilosophiehardt, 1025 (94 89) bloßlegen. Sie scheıidet 1n der Philosophie L.s dreı

Der Streit zwıschen Friedrich Heıler un Heinrich Perioden, die zuerst 1ım Hınblick auf die allgemeine 1i10=
1erp um dıie Person des Sadcdhu ist ZUX Stunde noch sophıe, dann 1mM Hınblick auf dıe Keligionsphilosophie
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dargesteilt werden. Dabel WI1T der beherrschende (‚;ründ- fußt 40L dem Sfinde'- nd Reuegefühl. Der Reuakt verlanät 1n
ImZUS des L.schen Denkens durch alle Wandlungen hın- Objektives, Das Dogma offenbart nd verhüllt zugleich.

durch aufgewlesen. relig1ös-ethischen Akt sollen dıe höchsten Güter der: Welt reali-
siert werden. 7u diesem Zwecke wird eine unsichtbare Kirche

In der erstien Periode drängt S Denken auf einen unktio- gefordert.nellen Monısmus hın Die Teleologie als eın durchgehendes
Streben bsolut Guten beherrscht alles und stellt en Welt- ucC jefzt leıben dıe relig1onsphilosophischen Cje=
mechanismus in seinen lenst. Substanz bedeutet den Sinn der danken 6 ohne etzten Ausgleich unter sich und miıt

der Wirklichkeiteinzelnen Erscheinungen. Jedes gesetzmäßig zusamımengefügte Den zlaren theistischen FormulerungenAnze hat ine triebartige Seele Von Wahlfreiheit ISt nıcht stahen auch och monistische yegenüber. Die mangelndedie ede Das Bewußtsein 1st der Widerstand s eine StO-
rende Bewegung In objektiver Anschauung (vgl Hartmann). Konzinnıtüt macht 1ine Deutung FG bisweıilen außer-
Dabei siınd die subjektiven Kategorien In dıie objektive Teleo- ordentlıch schwilerig. So kommt C5S, daß erıf. OTft
logie eingespannt.
fort.

In Bewulßltsein SEA sıch die Weltteleologie VO  > andern L.deutern W1e Wentscher, Halckenberg, Kronen-
Jle Dinge sınd etztlich Sehnsucht. Monistische Allbe- berg, Vlısch U, abweıicht, un daß selne eıgene chriftseelung un pragmatistische Einstellung charakterisieren dieses

Weltbild Daraus erg1bt sıch die Relgionsphilosophie dieser nıcht immer leicht lesbar und verständlich ist. Im übrıgen
Epoche. Die Religion eruht auf eıner Ahnung, dıe den ersien zeıgt der Verf. ıne gute Kenntnıs ELS Wünschenswert
menschlichen Vollakt darstellt vgl. fr äahnliche Auffassungen WÄre en breıterer hıstorischer Kahmen SCWCCSCHH, der dıe

Scheler, Harımann Un Leibniz). Sie geht auf die Kr- (;edanken 1E Jeweıls In den Gesamtstrom. des ph1loso-füllung des Sein-Sollenden nd hat darum notwendig ethischen phischen Denkens organısch eingereiht hätte Den Un-Einschlag. Dieser Zug Wirkliıchen unterscheıidet den reli-
g1ösen kt asthetischen, miıt em SONSLT sehr nahe VOTI- sterblichkeitsauffassungen L wıdmet der erf keine eıgen e
wandt 1st. Es fügt sich SOMIt uch die relig1Ööse Funktion en Betrachtung. ur WI1r alles fortdauern, Wads WEDENIn die der Gottheit ausgehende teleologische Bewegung.

Dazu hılft dıe
se1INeESs Wertes e1Nn beständiges 1e' der Weltordnung Se1INnDie Ahnung soll F a7 und Glauben werden. muß. Die Substantialität gyarantıert der Seele noch keinerelig1iöse Sozietät, dıie ur des Indiyviduums WEeSECNH da ist und Unsterblichkeitdiesem erwählt wird, SsSOoOweıt s1e seiner Ahnung entspricht.Jeder bloße Tatsachenstandpunkt wird abgelehnt. L)as Übel ist Nıjmegen (Holland). Steffes.Ww1e bel Leıbniz Ine notwendige Erscheinung ; Lotzes Stellung

ZUunn T’heodizeeproblem ber wıe HE W ıllensfreiheit bleibt unklar.
Die Metaphysik folgt der relig1ösen Ahnung und überträgt S1ie oeckle, Ansgar, F Zur Psychologie Q  n Glaubens-in das allgemein Geistige Zzunh1 Zwecke des Handelns. Miıt ihr zweifels. verbesserteWIT. auch das übrıge Wissen on der Religion nıltbestimmt. Gedanken und Ratschläge. Uritte,
Wiıll Nan die religionsphilosophischen Gedanken 14Ss wıe s1ie in Auflage. Mergentheim, OÖhlinger, 1922 80 ö9)
dieser eıt ıIn nıcht systematischer Form iın der. ersten Meta- {[)Die Auflage  > des Büchleins, das seine praktischephysik ZUL Darstellung konmmen, miıt einem technischen (Gesamt- Brauc  arkeıt erwıesen hat, ist 1885881 wWwel kleine Abschnitte
HNamen belegen, könnte Nan seine Auffassung als äasthetischen erweıtert worden. Es sınd dıes das Kapıtel über „Glaubens-Panentheismus bezeichnen.

denFür dıe nächste Weiterbildung der Anschauungen L.S sınd zweıfel und KErziehung“‘ und der Schlußteil ber
charakteristisch die Medizinische Psychologie nd die eiden „CGlauben‘“. Der Inhalt des Buches erhellt aus der Drei-
erstien Bücher des Mıkrokosmos. Die Teleologie trıtt ı1er hinter tellung: S Z Psychologie des Glaubenszweifels‘‘, ATdem Spirıtualismus zurück. Die etzten Gegebenheiten sind die Lösung des (slaubenszweifels‘“ und AT Heilung desSeelen, welche als Tätigkeit nd Leben klar erfaßbar sind. Vom Glaubenszweifels‘.Lebendigen und Tätigen aaben WIr ine unmıittelbare Anschauung.Die dunkele aterie ist eın ständiges Problem des diskursiven Der erf. pricht AUuSs reicher, reifer Lebenserfahrung.Denkens. Eın Drang nach dem Realen nd nach Durchbrechungdes Monismus kündet SIC

Er sucht auch der Mannigfaltigkeit des Lebens verechtDie Ahnung wird® S  jetzt A In- werden, ındem G: dıe Verschiedenartigkeit der (sründetulti1on des Gefühles ;) letzteres bestimmenden Faktor des
Seelen- un Personenlebens. Es regl das Erkennen an nd be des weılels aufdeckt un: dementsprechend seine Rat-
gleitet Der Leib ist eın dienendes Instrument der Deeie, Cchläge o1bt Nur auf einen un der nıcht völlig be-
zugleich ber auch iıhr Hemmnis. Die Wiıllensfreiheit wird sehr friedigt, möchte dıe Kııtik die Aufmerksamkeit lenken.unklar behauptet. Den Zusammenhang zwıschen en Seelen Er dürfte bedeutsam se1n, da mıt der ZANZCN Kastellt eın geistiges Unendliches dar. jJjesen allgemeın philo- stellung des Buches zusammenhängt.sophischen Gedanken entsprechen dıe religionsphilosophischenAußerungen dieser Epoche, Der Glaube wiıird Gefühl und stellt Der erf. sucht die Gründe des Glaubenszweifels wesent-
dıe höchste Gewißheit AT; Er ruht letztlich auf Erfahrung. lıch 1nm Menschen und ZW 3a immer in gewIissen Schwächen des
Enge verbunden bleiben Poesie, Sittlichkeit und Glaube. Dagegen Geistes, sel des Verstandes, sel S des Willens, sel des
schärift sich dıe Spannung zwıischen Religion und Metaphysik. erzens, 50 Sagl C „Der relig1öse Zweifel 1st kein Zeichen
Nur das efühl hält Si1C miıteinander in Verbindung. Die Religionmu (} innerhalb der Grenzen menschlicher Humanıtät bleiben.

on Geistesschärfe, sondern eın Zeichen 3 Unwissenheıt und
VO Mangel AN Unterscheidungsgabe. Der hartnäckig festgehalteneDas ute bedarf des Bösen seiner Entwicklung. Lust 1st der Zweifel verrät nıcht W ıllens- nu  7 Charakterstärke, sondern oft

Gradmesser des Sıittlıchen, Person 1st gefühlsmäßige Ichheit, Mangel Al gutem Wiıllen, Gelehrigkeit, KT 1st oft eın Zeichen
S0 i1st uch ott Person. Sein Unterschied Menschen liegt geistiger Eitelkeit, die 31t geistigen Abnormuitäten prunken un
darin, daß Cr keines Anstoßes VON außen bedarf. ber der sich interessant machen will Wer an. Verstand, Wiılle und Herz
Bestimmung Gottes Als Derson bleibt In Wirklichkeit bei Lotze normal veranlagt und entwickelt ISt, verfällt Aa  V QYutem Wıllen
der Panentheismus In dieser D Periode bestehen. nıcht der Zweifelsucht‘‘ CS 38 1.) In vielen Fkällen 1st SEWLDie letzte Wandlung des L.schen Denkens zeigt das System SO; ber legen die Dinge nıcht oft doch anders ? Der ert
der Philosophie. Das Einheitsband des Gefühles schwındet. geht hier wenig auf die Schwierigkeiten ein, die 1 Inhalt
Schroff treten einander gegenüber dıe Welt der Werte, der des Glaubens liegen, In dem vieles eın Kreuz für die Ver-
W ahrheiten, der Tatsachen, zusammengefaßt . durch den Begriff nuntft ICt.
der Wirklichkeit. An Stelle der Gefühlsintuition trıtt eın sach-

Wer diese Schwierigkeiten empfindet, wird cr (3

stehen, da(} uch ehrlich suchende nd geistig sehr hoch stehende
lich logischer Aprlorismus. Die Wiırklichkeit des Seins gehört Menschen em Zweitel verfallen können. Wır begegnen beı den
jetzt mehr em Einzelding. Pluraliısmus nd Monismus Zweitelnden gewiß nıcht immer „Unwissenheıt nd Mangel ATl
sollen geemint werden. Wiıe das möglich ist, hält uch für Unterscheidungsgabe“, sondern nıcht selten einem sehr scharfen
logisch nıcht sagbar. Religionsphilosophisch formt ch jetzt Erfassen des Gegenstandes, das Fragen führt, dıe en DEeın ethischer Theismus. Die Religi0n gründet sıch immer ehr wlegtesten Apologeten in Verlegenheıt bringen können, weil eben
auf dıe Willensfreiheit. Diese bıldet Jetzt auch ein Konstitutiv Probleme berührt werden, VOT denen die menschliche Vernunft
für die Persönlichkeit. Die Realen sind dıe Freiheitsträger. Sie sich bescheiden muß,
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Das Urteil des erf£. über die (gründe des Zweiftels hängt Ideenwelt, WOTaus die moderne Haltung weiıter Kreise sıch CI=
111 Teil damıt ZUSAMMEN, dal} vorwıiegend die ausgesprochene klärt, und überdies die unzweıdeutige Feststellung, weiche Kreise
„Zweifelsucht“‘ iM Auge hat, die eher D  jene Kennzeichnung verdient. hauptsächlich sınd, VOLl denen die Versuche, die Straffreiheit,

Der Umstand, da der einfache Zweiıfel, der „prinzipielle“ „diese Ausgeburt eines malllosen Indıvidualismus®, ZUu erwiırken,
Zweiıtel und dıie „Zweifelsucht“ niıcht genügend auseınander- eigentlich ausgehen. Es 1st edel, bei Gegnern möglichst harm -
gehalten werden, rag auch wohl dıe Schuld daran, daß die lose Absıchten VOrausSsZuseize nd S1E möglıichst Z schonen
Ausführungen ZUfr „LÖösung des Glaubenszweifels‘‘ nıcht völlıg (vel 57 Ul 50), aber nıcht immer 1 Interesse der Sache
befriedigen. Um zeigen, dalß} der prinzıpilelle Zweitel unbe- gelegen. Nicht recht. klug wird 1121all AUS den Angaben ber dıe
rechtigt ist, weist der erft. auf das Vorbild der Wissenschaft moderne Praxıs der Ärzte: bald scheinen Sanz wenige (
hın. Er fragt „Geht die Wiıssenschaft I1 gemeınnten SEIN, dıie sıch Übergriffe erlauben, bald Jar nıcht weniıge, die der
Zweitel QuSs ? Ist CT iıhre Voraussetzung, 4S wichtigste Miıttel Immodernen Unterschätzung des keimenden Lebens nachgeben.der Forschunz ? Nein, jede ernstie Wissenschaft geht VOoO Sd  [} sınd dıe Ausführungen unschwer verständlich, aber doch
siıcheren, qaußer Zweifel gestellten Tatsachen nd (Grundsätzen 31t einıgen Ausnahmen S oben) Nıcht leicht wiıird
AdU5. Das 1st ihre unentbehrliche Grundlage. S1ıe benutzt auch dem Moraltheologen verden, sıch nit einen) (Gesetz abzufinden,en Zweifel, ber nıcht als iıhr Eersties un wichtigstes Forschungs- das, analog dem kırchlichen esetze en unsıttlichen kın-
mittel, Sie gebraucht iıhn nicht, die Methode der en orıff AB verbieten ınd A bestrafen, ıhn Uuntier Da Bestin1-
Gegenstand der Forschung bezweifeln; sondern sıch SCEHECN 88l der Bedingungen In Ausnahmefällen für straffrei erklärt,rrtum sicherzustellen und die Wahrheit klar und bestimnmt zumal da doch SALZ hervorragende Autoritäten hereits auf dem
herauszuschüälen, Irıfit sı1e auf ihrem Wege eine Schwierigkeit, katholischen Standpunkt angelangt SINd un siıch in Zukunft die

stOÜt sS1ie deshalb ihre früheren, gesicherten Resultate nıcht katholische Auffassung sıcher noch mehr durchsetzen Wwird.
S1e prüft die”Schwierigkeit aufs NECUC, BENAUCT nd gründ-

lıcher. Tübıngen. (S4ID SCHALULKSSO ındet entweder die Schwierigkeit MM 1t der eıt eine
LEösung, der Sie bleibt ungelöst, andert aber an den feststehen-
den Resultaten nıchts“® 26 {.) Hıer mu(} DENAUECT untier-
schieden werden. ]Jer radikale Zweılfel, der alles nd jedes A1Il- Prümmer;, Domm1cus M., Pr., Professor In Universitate

Vor Friburg1 Helivetiorum, Manuyuale Uuris Canonicı in 11sS111LAaSiEl, annn nıcht Ausgangspunkt der Wissenschaft sein. clericorum praesertim illorum, qu1 ad instituta elı-gewI1ssen allgemeinsten Grundwahrheiten WIe en Denkgesetzen tert12.mul der Zweifel uch in der Wissenschaft Halt machen. Im 210528a pertinent. Friburg1 Bf.; Herder, 1922
übrigen ber arbeıitet die Wissenschaftt nıcht blofß anßı dem s 10724 (XEHE /19 ö9) 16
methodischen, sondern uch mit em ernstlichen Zweiılel, Dieser Das Manuyale Jurıs (‚ ANONILCL des Hreiburger Kanonisten
Zweifel kar recht tief gehen und die Wissenschaft kann, W1IEe hat, WI1Ee dıe schnell aufeınander [oigenden uflagen De-dıe Naturwissenschaft Fage lehrt, sich genötigt sehen,
selbst sehr fundamentale Anschauungen äandern. Man kann welsen, in der Offentlichkeit iıne gute utinahme gefun-
a1SO dıe Stellung des Glaubens ZULLL Zweıftel nıcht der allgeme1- den Der Veif hat sıch Ur Aufgabe gestellt, das
Nen Haltung der Wissenschaft, sondern HUr ihrem Verhalten Z geltende Recht In möglichst SCHAdUCI orm (9uAM ACCU-
jenen allgemeinsten Grundgewißheiten parallel stellen, nd 1st Falissıme) Z bıeten. Er 1aät eın reiches kırchenıecht-dann erklären, weshalb as Verhältnis des Glaubens ZUMN liıches Materı1al verarbeiıtet.Zweifel anders 1St als das der Wissenschaftft. Ks ist ichtig W1Ee 1n

Wenn der Geist des Büchleins, das Wr wertschätzen, dıesen der Vorrede AA Aufl heißt daß der aufmerksame
Wünschen der Kritik mehr entgegenkäme, würde Leser 1n dem Buche mehr iindet, als 65 uftf den ersten
auch I8 denen, dıe nıcht blo( AUS fehlerhafter Zweiıtelsucht Rlıck scheınt. Auf dıe Kinführung in das Studium deszweifeln, nııt größerer Befriedigung gelesen werden. Kırchenrechts und den JIraktat über dıie mäteriellen und

SawıckıPelplıin, Pommerellen. formellen Kechtsquellen folgt das Personenrecht, Sachen-
recht, Prozeß- und Strafrecht des CAe in leicht verständ-

Muckermann, Hermann, Um das Leben der Ungebore- lıchem Latein. Der Gesetzestext ist melst wörtlich mıt
nNeNn Dritte Auflage (11.—1S$. Tausend). Berlin und Bonn, 1n die Darstellung verflochten, übersichtlich yrupplert und
Ferd. Dümmler, 1025 (78 5.) M 0,50. ınterpretiert, S daß cdie Studierenden, Che selbstverständ-

Mıt der ihm eigenen Sachkunde, verbunden nıt tief lıch das Gesetzbuch beıim Studium des Lehrbuches rechts-
relig1ösem und sıttlıchem FTASt trıtt M fü das en vergleichend Ur Hand haben mMuUssen, 11 (zjeist und In-
der Ungeborenen 1in. Er kann die Tatsache feststellen, halt der einzelnen Normen vortreifflich eingeführt werden.
daß neuerdings:- die natürliche Ethik und chie ärztlıche Folgende Einzelheiten sejen hervorgehoben. Verf. verteidigtWiıssenschaft sıch außerordentlich nahegekommen S1IN: mit Geschick die Vertragstheorie der Konkordate (theoria CLO-

Innerhal der hierarchiaVerhängnisvoll TE C5S5, WE in diesem Augenblick dem rum) gegenüber der Privilegientheorie.
Bemühen, Straflosigkeit für dıe indıkationslos vorgenommene Ordints unterscheidet Grade, namlıch nıedere, höhere

nd en Episkopat, Bezüglich der Frage: „ HLU EPISCOPALUSFehlgeburt rA3 erreichen, ın Krfolg beschiıeden W. Der Sal 9r dO strıcte Adictus SCH SACramMmentTumMmM Or dinıs distinctum aAb
Verıt befürwortet ıne des bestehenden ordine nresbyteratus“ vermıßt seine Stellungnahme als
Strafgesetzes ; Straffreiheit sollte UU dann ewährt werden, Kanonist. erscheint wünschenswert, diese Frage im Anschluß

A 949 auch kanonistisch Zzu weritien., Bekanntlich trıtt einewenn iın Übereinstimmung mıt der Multter 1n approbierter Reihe hervorragender Kanonisten mit Gründen für dieArzt ach den Kegeln der ärztlıchen Wissenschaft Ur Selbständigkeıit des 7do EPTSCOHPATUS 1r Der S51at7z PrivileqgiumRettung der Mutter Aus einer anders nıcht ZU beseltigenden FOrt PFO clericts et religiostis NON exXistit E, GF an G(Germania (Resp
Gefahr für Leib un Leben dıe künstliıche Fehlgeburt Secr. StAatus 16 Dec. (O13) [D R6 nQ. 2| bedarf einer_näheren

Erläuterung ARB! der Hand der diözesanrechtlichen Anweisungen,vornimmt ; dazu YEWISSE Kautelen, ferner Überwachung tunlichst öffentliche Argernisse Zzu vermeiden, Besondersder Zeıtungen USW. Kettung kann TEUNC 1n etzter Linıe anerkennenswert erscheint mir, daß der erf£. beı den wicht!-
NUr bringen „der lıebevolleau der Lebensbedingungen“ DEICH Rechtsinstituten den Studierenden einen nıcht selten uch
und die sittliıche Krneuerung ; der Förderung der Treue mMi1t statıstischem Mater1al durchsetzten der betrefltenden

Rechtsgeschichte bletet, 11 fiel mir auf, daß eın solcher Hinweisgegenüber den Lebensgesetzen sollen besondere Organı- auf die interessante rechtsgeschichtliche Entwicklung gerade beisatıonen dienen. en päpstlıchen Gerichtshöften der x ota Romana und
So klein die Schrift an Umfang sein mMag, sie ist mit ihren Signatura Apostolica fehlt und MUur auf Jos Noval verwiesen

Ausführungen [038! einer Bedeutung, die kaum überschätzt werden wiırd (S 545 n 9 6) Der em Lehrbuch vorangestellte „Brevis
kann. Für ihre Verbreitung sollte deshalb och viel mehr DC- catalogus auctorum“ ist gewıß für die Studierenden eine W  t-
schehen, als bereıits geschah. Wiünschenswert wäre ine noch volle Lıteraturzusammenstellung ; indessen wiıll mır scheinen, dal}
klarere Zeichnung der iderchristlı  chen Weltanschauung und eine Reihe älterer, heu_te Ur sehr selten zitlerter Autoren fort-
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bleiben könnte, — Vortrefflich ist das Ordensrecht behandelt. Das ZUT Antike; näherhın 6 das Problem durch die FTdpesLehrbuch selbst ist Ja uch 1n GESAICT EG für (Irdensleute s Ist der christliche Kult seinem Wesen nach antık » Da 1818808! 1e
schrieben und wiıird ıhnen ein zuverlässiger Führer se1In. MCUETE Religionsforschung dıe zentrale Stellung des Kultes In

Aktuell ist heute m Seelsorgsklerus die Erörterung der der antıken Religion festgestellt habe, sel, WEeLn 1 Christen-
Kechtsstellung Pfarrern nd Kooperatoren, 476 De- der Kult ebentalls zentral ist, die Frage damıt schon ZUL
sOnNdere Veranlassung gıbt Äus 476 „4D8E (SC MCATLUS Teıil beantwortet (S 4) Mir dünkt, als habe der Vemns Z
coOonerator) Aebet ratione offient HAaArocht v”ıcem supplere dessen Lieblingsthemen ja gehört, die Beziehungen zwıischen
Adiuvare UNAUEFSO Daroectialı ministerto, eXCEDHTA appkıcatione christlichem uınd antıkem (‚ottesdienst aufzudecken, seinen Blıck

Der christliche KultMissae PDVO populo“ folgert der erf£. ”  qg talis VICAaFTiUS Hotest A ausschließlich qauf die ntike gerichtet,
VON seinemratıone offietit SUt, S} DATOCHAUS aÜbest, valıde et /icite gottgegebenen nhalt gänzlich abgesehenaAssıstere MNMALFıMONLO celebrando, NIS? LAmMmen alınıd C EXDTESSE wächst einmal nıcht AUS em antıken Kult hervor. Die

statutum“ (p 232) AÄAnscheinend ist also der Meinung, daß altesten Spuren weisen anf en Synagogengottesdienst nd auf
jeder DICAFTUS Cooperator also nıcht 11 der „SuÖstitutus“ der die Jjüdischen Mahlzeitriten hın. Damıt soll natürlich nıcht FC-„sSunplens“ der nach 45 1 n9 bestellte Viıkar bel Ab- Sagl se1in, daß nıcht auch antıke Kultgebräuche in seine weitere

Aus diesenwesenheit des Pfarrers ohne welteres DE gültigen nd erlaubten Entwicklung fördernd eingriffen. gemeinsamenEheassistenz beiugt ist, sOfern nıcht ausdrücklich anderes Übungen jedoch auf eıne innere Verwandtschaft AA schließen,angeordnet 1St. Dies wıderspricht ausdrücklich 1094, der geht ZU welıt. Gar manche Bräuche des antıken Kultes hat [al
Delegation Ordert die Eheschließung in Todesgefahr nd 1n dıe Liturgie aufgenommen, we1l Man siıch iıhres :kultischen
die 5S09. Notstandsehe (C 109 natürlich AUSSCHOMMEN, Pr. CGharakters SAr nıcht mehr bewußt W Aar. Ich denke hier an dıe
geht in der beigefügten „„Nota®® och weıter Un gewährt em erwendung Weihrauch und erzen in der Totenliturgie.DICAFTLIUS COOPeErAator kraft sel1nes Ämtes (ex Officio 8210} 1m kınzel- Erst spätere reflektierende Zeiten wuflten sS1€e wiıieder kultisch,falle hbel Abwesenheit des Pfarrers SO9ar  z das Recht der Sub- L1UN aber ausschließlich christlich-kultisch zu deuten.
delegation bez der Eheassistenz, da dieser 388! „detegatus ad Anton Baumstark, Frıshaseion und Qeduscha on 18
OLUmM nNınNASterium naroecCrale faciendum“ se1i 1004. 1096 —232 blietet eine glänzende Untersuchung über das Sanktus der

schließen eine solche Auffassung doch wohl us und ren Messe nd seine verschiedenen textlichen Rezensionen, Seine
nıt derartiger Eheassistenz vollzogene Eheschließungen 111, E
ungültig. Übrigens spricht erft. 418 selbst VO ausdrücklicher

Ergebnisse sınd An der ursprünglichen Zugehörigkeit des Arısha-
102 (Sanktus), das 1LmM Joser der einer alteren Vorstufe dies

Verleihung der generellen Delegation die DICAFLL cooperatores heutigen synagogalen Gebetes bereıts vorhanden iSst, ZUIH Schema
nd fügt selbst hinzu : aleıs sacerdotibus (delegationes) Aebent Aarı des eucharistischen Hochgebetes (Präfation und Kanon) der
INn Qquolibe: narticulari SuLb DOECNA nullitatis.“ Messe ist schlechterdings nıcht mehr rütteln, Wenn In der

Aus der Mischehepraxıs moge aun geESIALIEL seln, och
eın erf£. gewähltes, jeden Beichtvater interessierendes Bei-

A0070A4LAY WAQLdOTLG des Mıppolyt das Sanktus fehle,
spiel erwähnen.

handle sıch 388 ine absolute Regelwıdrigkeilt. 50 wird n
Pr Sagt, daß e1n V.ater, der nach Abschluß mehr auch von anderer Seite her ın die Aufstellungen Cagınseiner Mischehe seine <ınder der akatholischen Erziehung Z bezüglich der Urgestalt des Kanons Bresche gelegt,geführt hat und LU ach einıgen Jahren ZUT Buße erscheıint, KIFSCH; Die A eCMOTTA apostolorum“” ABS! der

nıcht L1UT dıe dem Bischof reservierten Exkommunikationen, appıschen Straße Rom und dıe lıturgische Fest-
sondern uch „CUM habeatur LAMQUAM haereticus“ dıie dem feijer des Junı @} 3ZO Wahrscheinlich hielten die
Apostolischen Stuhle speziell reservierte Exkommunikation In- Christen Roms bereıts in der ersten Hälfte des Jahrh, ALl en
kurriert Hıer mu ( unbedingt hinzugefügt werden, daß die Grabstätten der Apostel ıne lıturgische Gedächtnisfteier. Die
dem Papst reservierte Exkommunikation doch TYS{I{ dann eintritt, Möglichkeit, daß diese AUS einem nıcht mehr festzustellenden
WENN der Tatbestand des 2315 vollkommen erfüllt ist, d Grunde A 29 Juni gehalten wurde, hält nıcht für DC-
N dem betreffenden Vater nach fruchtlaoser amtlıcher ah- schlossen. Doch auch dıe andere Frage, ob das Festdatum des

die Ausübung der 508. „ACtUS legitimi“ uNntersagt wurde
nd der Delinquent siıch innerhalb on Monaten nach Verhän-

2 Juni nıicht 3ıt der Errichtung der I8 Styger LOLS Nni-
deckten MEMOFLIAa der -Apostel Anl der appischen Straße ZUS  411103611

der Strafe nıcht gebessert ıat TSL dann gilt w als hängt, Jäßt sıch nıcht aıt Sicherheit beantworten. wiırd
Häretiker nd unterliegt den für Häretiker festgesetzten Strafen., dieses Problem noch immer 4A1ll besten ia e Annahme

Das ausgezeichnete ENTDUC wird sıch, zumal 65 1n eiıner 4Tl} 2 Juni 2586 VOTSCHOMMERNECN Translation der Apostel-leiber gelöst, wofür sıch auch Lietzmannlateinıscher Sprache abgefaßt iSt, schr bald 1m Ins und | (Petrus und Paulus
Auslande einen immer orößeren Leserkreis erobern. \  Y  Nır

In Rom 89) entscheidet.
Alban old Unedierte liıturgische (YrKHD:

beglückwünschen den eıf. dieser schnell _aber auch den CS 5s1—956) veröffentlicht In fränkisches Comes-Fragmentdes 5./9 Jahrh., In welchem nach der Ordnung des Sakramen-sachlich gut vollendeten Arbejt. Lars Epistel- und Kvangelienlesungen für die einzelnen TageMünster 1, Ü iıhrena SaNzCN Umfang nach ausgehoben Warch, ferner AUus einer
Palimpsest- Handschrift der Bonner Universitätsbibliothek C213Jahrh.) Überreste eInes Liber capıtularıs (Collectarius, Collecta-

Casel, Dr. Odo, B., Jahrbuch für Liturgıiıewissen- neum), als dessen Verfasser Stephan Tongern E: 920)
schafit In Verbindung 211t Prof. Dr. Baumstark nd vermutet,
B Mavyer hrsg. Band Andre Wiılmart, Les H6S de 1a collectıion deMünster K W Aschen- Saint-Amand CS 67—77) lenkt die Aufmerksamkeit auf inedorfische Verlagsbuchhandlung, 1025 253 SL, 59).

Nas ahrbuc. für Liturgiewissenschaft, das jetzt 1im größere Zah lıturgischer Stücke, fast ausschlhießlich Meßformulare,
welche sıch in einem dem ausgehenden Jahrh. angehörendenahrgang erscheınt, steht In keiner Weise den {rüheren Kodex kanonistischen Inhalts AUS St Amand (jetzt BibliothequeBänden nach. Die Vorzüge, . dıe iıch beı deren Be- Nat tonds lat. 11, 1603 U, 304 finden, Ihr Inhalt 1st uch
anderwärts überliefert. Das Fehlen aller KElemente us demsprechung hervorhob, dürfen unbedenklich auch dem

drıtten Bande nachgerühmt werden. Die systematıschen alkuinischen Anhang ZUINMN Gregorianum beweist, da(ß die Zu-
Aufsätze beschränken eIN- sammenstellung VOTL der Entstehung dieses Supplements erfolgte.sıch allerdings auf einen Adolt Rückers Dıe „Ankunft 1iım Haten“ des SYTISCH«“zıgen (Odo Casel, Zur Idee der hıturgischen Hestfeijer jJakobitischen Festrituals und verwandte Rıten (S 78

—02) Es handelt sıch ıjer eıne Prozession, welche im9300 och dıiese Heststellung soll keineswegs ine Nachtoffizium der syrisch-jJakobitischen Kırche 28881 ontag InBemängelung sSeIN. Im Gegenteil wırd der StrengwIissen- der Karwoche gehalten wird. Be1 dieser Prozession trägt. einScha  1C Charakter des Jahrbuchs sıcherlich gehoben, Priester das Evangelienbuch, Nan verläßt dıe Kirche, _ deren
WwWeNnNn die systematischen Aufsätze miıt der Besserung der Türen verschlossen werden. Wenn die zurückkehrende Pro-
Verhältnisse allmählich einem besonderen rgan über- zZessionN der verschlossenen chentüre angekommen, pochtder Bischof 3ıt em Kreuze dreimal an dıe -Türe, die Sich dannwiesen werden können. für die Prozession öffnet. Be]l der Prozession erwähnen Gebete

Udo GCaselt,; B Altchr£stlicher ult und AN- nd Gesänge ın den verschiedensten Wendungen die schato-tıke (S 1—17) untersucht das Verhältnis des christlichen Kultes jogische Parabel voxn den klugen nd törıchten Jungfrauen
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xücker findet Spurén dieses Brauches 1n der Kırche Vo Jeru- SsObald il über Namen, WIEe Bonıfatıus, Heıinrich I
der armenischen ırche
salem, be1 den Griechen, den Nestorianern, vorzüglich aber In Elısabeth VO  > I’hürmgen, LeO IX Petrus Canısıus, HINAUS-Insbesondere 1st die Verwendung vyentder eschatologischen Reden des Herrn, dıe eın gemeinsames In zweiter Linıe dürften Heılige, W1Ee Ulrıch VOLNn

Gut der SCHNANNIEN Kırchen ZUuU Beginn der Karwoche darstellen, ugsburg, an VO ulda-Maınz, Albertus Nagnus,
WOZU auch dıie Parabel VO en Jungfrauen gehört. Auch andere dıe deutschen ()rdensstifter Norbert und Bruno in He-
Besonderheiten der syrısch-jakobitischen Prozession ehren 111
en YENANNIEN orlentalıschen KRıten wieder, das tracht KxommMen. Schwer ist die Auswahl unfier den MVMLäT-Mıttragen tyrıern, C1e on4 nıcht übergangen werden sollten, fernerdes Evangeliums, das Pochen 4A1l dıie verschlossene Jüre; 1mM
armenıschen RItuSs auch der Dialog zwıschen en in der Kırche unter den (‚laubensboten un den Mystikern. Be]l den Festen,
befindlichen Kleriıkern nd en außen stehenden. KSs 1st LLUL OIl die schon 1 römischen revier stehen, würde sıch
größtem Interesse, dal} auch 1n Abendland schon bel der altesten
Erwähnung der.Palmsonntagsprozession im Mıssale 1018| 0DD10 bel der Aufnahme iIns deutsche Proprium 88  Z kangerhöhung

)iese in handeln. Kın kleiner Anfang ist gemacht worden durchder Dialog un das Pochen an die Türe erwähnt iıst
en Vorgängen des erstien Palmsonntags nicht begründeten <ıten ıe 1m Vorjahre ON Papst Pıus E ausgesprochene Hf
inden demnach ihre historische Erklärung 11 en eschatologisch höhung des Kestes Heinrichs 88 {üir alle Bıstüumer Deutsch-
eingestellten Zeremonien des rıents Z Begınn Tr Karwoche.

Aus den Miszellen hebe ich hervor eine Untersuchung lands duplex
Ön Ihomas Mıchels ber das SY-StEM der vrel Die geschichtliıche Übersicht über die einzelnen BIsS-

tumer un ihre Heiigen,Fasitage (Montag, Mıttwoch nd Freitag) S 102—-105), das dıe das uchleımn bringt, 1ST
J« auch in der jetzigen römischen Fastenliturgie im Itraktus recht beachtenswert. - Sie ist Jedoch, WIEe auch das Bi0=
Domine secundum PECCALA NOSTFA. durchleuchtet. Daran (ügt graphische Hel den einzelnen Heıligen, ”nıcht frelder gleiche erf. ine Untersuchung ber die VO Papst 1 ıberius
Aa Epiphanientage 353 gelegentlich der velatıo der h Marzellina Versehen und Itrtümern.
gehaltenen Ansprache. Sie gehe In ihren Grundgedanken auf Münster Schütte.
S1US erhalten.
LMber1ius zurück, habe aber ıhre Jetzıge Fassung VOTIL Ambro-

Baumstark rklärt dıe Erwähnung des Le1-
ens und des Kreuzes In der Oration Gratıam EUAM. Diese
ration VB ehemals Meßkollekte an ‚.Marıa Verkündigung auf KOosenthal, ErwiIn, G10t£I0 ın der mittelalterlichen Geistes:
gallıkanıschem Gebiete. Der 25 März W alr ber gerade 1er Druch der kalendermäßige Gedächtnistag des JTodes Jesu, In entwıicklung. Augsburg, Benno Filser Verlag, 1024
der ratıon Gratiam LHUAM seinen Ausdruck findet. (240 52 Bılder 18X 24 Cm). Hlwd

|)ie LDoppel- Wer dieses Ruch 1n die and nımmt In der Meinung,bedeutung des 25 März W ar schon längst bekannt:. |)ie glück-
lıche Kombinationsgabe B.s hat sS1e (ABEN Erklärung des häufig dıe zahlreichen (G10tto-Studıen un „Bücher 19888] en
gebrauchten Gebetes heranzuziehen verstanden. mıiıt anderer V erbrämung vermenrTt I5 Iınden, sıeht sıch

Begeisterung für dıe Wissenschaft der lturg1k, emsiger bald angenehm enttäuscht. Dem Namen (310tto begegnet
Gelehrtenfleiß, nıcht zuletzt Opfersinn haben das Erscheinen Nan In den beiden ersten Dritteln des 116 YAllZ
der ertsten Bände des Jahrbuchs ermöglicht; mögen S1e sporadısch, ist eigentlich al kein IS über G1otto,
auch türderhın dem Unternehmen schützend un Ordern! WCILLL 1nall den alten Satz „ Denominalıo fit potorı“
ZALT Seıte stehen. gelten Jäßt, sondern 1INne gyeisteswissenschaftliche Studıe,

KEıichstätt. mıt einem INa  } möchte tast SdSC Anhange über CO0ttoLudwıig Ejs eNHoOTer. und seine Kunst (S 182—202). Die übrıgen Leıle
andeln nach einem geschichtlichen Überblicke VOLL den

ZUFTF Och-Buchwald, Dr Rudolf, Calendarium Germaniae. Die besten Zeıten des alten (Griechentums bıs
Sonderfeste der deutschen Diözesen, Breslau, Aderholz, LO20 scholastık über das „Nenken und Bılden Im Fa und S

(147 ö9) T: 1n Erankreich“ (3  am  03), über ch1e „Plastik und
Der Verf. hat 1m Schlesischen Pastoralblatt LOTZIE, ichtung 1n talıen 1m 13 Janr (05 — 155) und über

dıie reformierten Proprien der deutschen Bistümer (einschl. dıie „‚Ltalıenısche alereı 1m I8 jJahrh.“ (101—162)}; füge
der nach dem Versailler Friedensdiktate abgetrennten ich noch hınzu, daß Kapıtel W1E „dıe (srundsätze
Gebiete) kalendarısch zusammengestellt und biographische der Scholastık“ Ü oder ‚;dIie relig1öse Lyrık un
Notizen über dıe einzelnen Heıulıgen  S angefügt. Weıter die Plastık“ 70—80 vorkommen, sıieht INa  z sofort,
hat ß für jeden einzelnen prenge eine übersichtliche W1Ee grundverschieden VO  en den üblichen Künstler-Mono-
Besprechung des Propriums von dem (esichtspunkte AUuUS graphien Rosenthals Buch ausgefallen 1st, VOD einem Buche
VOrSENOMMEN, W1ıe sıch dıe Geschichte des Bıstums E} W1e Hausensteins C710 Xal nıcht ZAU reden.

Ich mnuß MI1r au cden reichen undseinen Heiligenfesten spiegelt. versagen,
Der ausgesprochene letzte WecCc der mühevollen anregenden Inhalt des erkes hiıer näher einzugehen,

Arbeit ist dıie Bereitstellung des Nlaterıjals für e1INn Pro un: bedauere NUL, daß der Verfasser in_ den (310tto
Prium Germaniae. Auch werden Vorschläge yemacht, betreffenden kunstgeschichtlichen Fragen unbedingte (7e-
welche Feste 1n dıes Proprium aufzunehmen wären. DIE fölgschaft Friedr. Rintelen geleistet hat, dessen glänzendAufsätze sınd 1920 In Buchform unter dem 1E Calen:- gyeschriebenes Buch doch 1mMm uUusliande eine viel kühlere
darium Germaniae USW. erschienen. Aufnahme gyefunden hat als bel ın Deutschland,

Der Plan eines Proprium (rermaniae geht davon aus, und dessen kühne Behauptungen VoOon hervorragen-
daß cdie Feste der Heiligen, die nıcht bloß Jür einige iıtalıenıscher Kunst WIE Supinoden Kennern
Bistümer un Gegenden, sondern iür anz Deutschlan (Giotto; Fırenze 1O2O, 167), Raımond MT arle (Itahan
Von ‚hervorragender Bedeutung sınd, ehben auch ın Xalız Schools O, Painlinz RE I’he ague 1024:;; O I6 un
Deutschland gefelert werden sollten. Diese wären dazu Walter om Köln. Volkszeitung 1024 Nr L3 olatt-
ın einem Proprium ((ermanıiae vereinigen, während WEZ abgelehnt werden. Auf diese Fragen, speziell auf
je übrigen Sonderfeste ihren Platz 1M Bıstums- Proprium die San Francesco-Legende 1n Assisı, die INa  an} 1mM Laufe
behielten. Dieser Plan ist begrüßen, aber dıe Schwierig- dieses- Jubiläumsjahres mıt eCc vielen Tausend Rom-
keiten _ der Auswahl und der InıgunNg sınd nıcht genng, pilgern als das Werk Giotto$‚ des großen _Erneuerers der
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italienischen MalereI, zeıigen WIırd, ist sehr ausführlich eIN- wahr, ı98 1n ott konnte den Menschen 1ne solche Sit£erflehre
zugehen 11 Bde meılner VLonographie >  1e Basılika geben; enthält doch dıe Bergpredigt nach Augustinus hınsıchtlich

der inneren MOTUS der Seele „„LOLAM enformationem cChristianadaeSan Krancesco 1n Assısı S der noch 1 Laufe dieses Jahres vitae“, dıe etzten Normen für das innerste Denken und Wollenerscheinen Wwird Aber auch jene phiılosophıschen und
theologıischen KTrEISE, Und unmıttelbarer auf das Gemüt die Botschaft

des menschlichen Herzens; oleichwohl wirkt noch überwältigender
der J’'atdenen kunstgeschichtliche Studien

ferner lıegen, werden das Buch nıcht Oohne (jewınn lesen. Berge der Leıiden. Kıchtig wırd die Ethıik der Bergpredigt a1s
ine Ethik innen heraus charakterisiert, die VOTL allem dıeDie VOIlL Rosenthal gegebenen vyeisteswissenschaftlichen Quer- Gesinnung erfaßt; ber 1es 1st nıcht P verstehen, als ob-sieschniıtte eröfinen tejlweıse aANZ Perspektiven, Was die Verhältnisse In der Welt unberührt lıeße, sSie ist  Z auch, umıhm, dem Nıchttheologen, ZCWIß nıcht miühelos ın den V der Ehe abzusehen, Ol der orößten Bedeutung für die

Schoß gefallen ist, WIE einıye Klagelaute 1n der Vorrede Volksgemeinschaft und dıe Gemeinschaft der Völker. er erf£.
leise andeuten LUm mehr verdient für sein Buch ıat die Probleme selbständig durchgedacht, dazu 1ine gemütvolle,
ULSCTEN ank AaUulSs tiefer Überzeugung Aıeßende Darstellung, eIn ausgespro chenerWiırklichkeitssinn, reiche Kenntnisse auf verschiedenen Lebens-

aderborn gebieten SOWw1e auf em Gebiete der schönen Literatur, das allesReda Kleinschmiıidt
tragt AZUu Del, dem Buch eıne Eigenart zu verleihen, die ıhm
viele Freunde gewinnen WIrd. tto Schilling.kieinere Mitteilungen. immel, Dr. Med- Spezialarzt für Chirurgie nd Frauen-
krankheıiten In Neuß, Das Problem der Abtreibung (nach

» Mönnichs, KT I‚ Klare Begrifie ! Lexıkon der Vorträgen des Verfassers 1n Neuß Elberfeld, Berlin, UOpladen,
gebräuchlicheren Fachausdrücke Aus Philosophie nd T’heologie. M.-Gladbach, Büderich uSW.). M.-Gladbach, V olksvereins-Verlag,
Für weitere Kreise zusam mengestellt. Berlin und Bonn, Dümm- 1925 31 ö9) 0,40, Zunächst wiıird die Frage ach den

etzten Ursachen der tıeftraurıgen Zeiterscheinung ‚beantwortet,lers Neerlag, 1925 470 z 59) Dieses kleine Weerk; das annn wiıird die Abtreibung als Abkehr VO der Natur behandeltin RKaum 1e] inmühsanı gesammelten Stoftf birgt  F5 1st eın
Hılfsmittel, 2881 die z  m philosophisch-theologischen Studienbetriebe und DOSItLV der naturgewollte Zweck des Geschlechtsverkehrs
vorkommenden Begriftsbestimmungen leicht inden. Es 111a festgestellt ; 1mM Anschluß daran bespricht der erf£. die Beweg-
aunch dem (‚elehrten dıenen, da An nıcht überall und 1n allem gründe der Abtreibung, ferner dıe gesundheitlichen Folgen des 88  9
Einzelnen gleich out orıentlert sein kann. natür! ichen Eingriffes und die Stellungnahme der Arzte, 8808 schließlich
daf(} über Aufnahme tehlender der

Der erf, SaQL selbst, den sıttlıchen Umbau ZU Oordern. Ausgehend on rein natür-Auslassung vorhandener
Stichworte Meinungsverschiedenheit herrschen wiıird. Verschiedene lıchen und ethischen Erwägungen gelangt I‘ äahnlıch wiıie der Bıologe
Stichproben, W1E Apperzeption, Doktrinarismus, 1dealismus, Muckermann, A der Auffassung, dıe VON der katholischen Kırche
MyStIik, machen en vorteillhaftesten Eindruck. Kolfes, konsequent VErLiFeTIEN wiıird. Ganz richtie erkennt und betont

der VEr daß 1Ur auf em Boden des Materialismus dıe Ab-» ZimmermA, Utto, W arum Schuld und Schmerz treibung urzeln schlagen konnte. Und Wer nat dıesen Mate-|Das 4asemn (zottes, Bändchen]. und Auflage. Fa N rialısmus systematısch 1INSs Olk nd 1m Volke, zumal inTausend. Freiburg, Herder.« Eine populäre Theodizee C”ber en zeute ach dem Weltkriege vielfach laut werdenden Sozialisten.
en Arbeitermassen großgezogen ” Marx, Engels und andere

[Die
Es scheinf fast, als meinten manche, Nan musseZweileln Aln Gottes Vorsehung, Gerechtigkeit und uüte AuSs Opportunitätsgründen davon schweigen. Um SO erfreulicherOrdnung und Schönheit In der Welt bleibt immer der volks- 1St C5S, dafß dıe Abtreibung als das bezeichnet, W as s1ie ist,tümlıchste Erweis des aseıns Gottes, aber das oleichfalls L117- als Verbrechen. Damit ist uch dem Gesetzgeber der Weg g-zweifelhaft vorhandene nd 1n HCI Tagen gesteigerte hel

ist auch der volkstümlichste Einwand 9COCH das Bestehen des
wiesen. Natürlich muß dem Richter die Möglichkeit gelassen
werden, In gewıissen besonders gcarteien Fäallen milder ZUu VeEI-höchsten UOrdners. kEinwände dieser Art werden hier besprochen

verbreıiten!
fahren, Die Art und Weilse, w1e erf£. den naturgewollten Zweckun widerlegt. Möge dıe Schrift fortgesetzt Segen des Geschlechitsverkehrs nachweist, erinnert ZEWISSE Äus-

Rolfes. führungen des H. IThomas Aquıin (vgl Contra gent, 35 T2O
»Muckermann, Hermann, Der rgrun uUuNSeCeTeEeTr Lebens. und 124) Auch abgesehen 1038 den Darlegungen ber as speziellanschauung. [Neues Leben., Ethisch- relig1öse Darlegungen. behandelte IThema indet Sich In der Schrift manches Offene nd

Erstes Buch.,| 4.—6,. Auflage. I1l.—17. Lausend. FrerDurS, Herder.« beherzigenswerte Wort, über dıe heutige furchtbare Genuß-
Aus Vorträgen V akademisch gebildeten reisen erwachsen, sucht, den: mangelnden Famıliensinn, den überhandnehmenden

ıll das Buch HYAB! helfen und beitragen, daß UMNSSCTCMN Sehnen Sport un andere Mıßstände. Die Schrift Es sollte jeder Seel-
nach einem ME Leben Erfüllung gewährt WIrd. Deshalb SOTgeCr studieren, nd S1e soallte weıteste Verbreitung ım Volke
stellt 65 uns V dıe Frage aller Fragen: WOZU bist du auf Erden? finden. tto SchillingDa diese Frage Standpunkte des Gottesglaubens rıchtig Rieder, Ka - Des Pfarrer ın Reichenau-Niederzell, Derbeantwortet wird, weckt und stärkt 65 dıesen Glauben einmal Brautunterricht. kEıne praktische Anleitung für en Seelsorgs-durch Belebung des Vertrauens auf die Kraft der menschlichen klerus. [Hırt und HerdeVernunft, die an der Hand des Kausalitätsgesetzes inn- Beiträge zeiıtgemäßer Seelsorge.
ichen zum Übersinnlichen gelangt, und annn durch eINe sıeghafte Hersg. Erzb Missionsinstitut Freiburg 1DB, I3 Heft|
Verteidigung des biblischen Schö Die Schrift se1 Freiburg, Herder 1925 C ST 89) Geb Dieser
hlermit ar empfohlen. pfungs'_berichtes. Rolfes die modernen Verhältnisse nd die kırchlichen Vorschriften

GCjE 1033 berücksichtigende Brautunterricht entstamm: Jang-
)) Muckermann, Hermann, Die Botschaft V ON} (sottes Jähriger Praxis nd gründlıchem Studium ; bezweckt, die Braut-

reich. | Neues Leben Ethisch-religiöse Darlegungen. Buch| leute miıt den Gefühlen der Verantwortlichkeit und der och-
Freiburg, ‚Herder, 1025 (92 120) Geb ML 2,20. Hat der schätzung von Vater- und Mutterwürde erfüllen un S1IEe über
Verf. 1 f Buche gezeigt,. dal WT iın allem Sein und Werden dıe Pflichten und Rechte der Ehelente ZUuU belehren, daß sS1e
Gottes Kigen siınd und da WIr entsprechend der Kigenart ÜUNsSserTer FAT. wıssen, 1n ehelichen Leben Sünde 1st und W as nıcht.
vernunfibegabten freien Natur den göttlichen Willen verwirk- Da die indivıiduellen Verhältnisse verschieden sınd nd nıcht überallıchen haben, legt Cr 88 dem Buch dı  ' Botschaft des Wortes soviıe] Zeit ZUL Verfügung steht, 388| den SaNnzen „Brautünterricht‘“
VOIN Berge der Sehgkeiten nd die Botschaft der 'Tat Berge vVOorzutragen, verbleibt den deelsorgern, dıe das treffliche Büchlein
der Leiden dar und zeigt, wıe WIr alle Kräfte In einer oroßen benützen, die Aufgabe, den gebotenen reichen Stoff umzuformen.
Liebe zusammenftfassen MUSseEN, deren Urgrund nd Endziel dıe Nıcht genugen werden die kurzen Bemerkungen ber dıe Kınder-
Erfüllung unserer tiefsten Sehnsucht x  o In gewählten Worten erziehung, denn manche werden das empfohlene Buch Stolz,und vornehm ' sachlicher Art erklärt der erf. den Sinn der Berg- Erziehungskunst) sıch nicht anschaftfen der weniıgstens nicht ZUpredigt, S  S beflissen, die Krgebnisse der Wissenschaft be- „Stüdium“ kommen 34) Was das Verbrechen der Abtreibungachten, ohne jedoch seinen speziellen LZLweck 4AUuS en Augen Zzu betrifft, waren die kırchlichen Straten zu erwähnen, un INS=
verlieren und auf Einzelheiten sıch allzusehr einzulassen, Immer- besondere waäare och auft die der Mutter drohende Gefahr ür Ge-hın 1ätten die grundlegenden Ausführungen des h Augustinus sundheit und Leben Ninzuweisen (S 32) Die Formulierung: e Derber dıie Bergpredigt besondere Beachtung verdient, die dıie Sünden o  COCNHN  Ye den gottgewollten Zweck der Ehe zla man
Darstellung hätte dadurch jedenfalls noch SCWONLCH, Es 1st sıch Ich habe ın der he den von Ott gewollten Zweck
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ment. Selbst Ul alt Mıt 1O2 Bıldernveréitelt“ CS 25); empfiehlt sich AUus naheliegendem Grunde nıcht. Bearb VON
Ebenso ist der Satz „ Weil auch 888| Hımmel Freude 1St über Frbg., Herder 9 074)
einen Sünder, der Bulße tut, leitet uns$s dıie Kırche VOTL der Hochzeit Dubnow, S Weltgeschichte des Jüd Volkes. Die

ZUXIL würdigen Empfang des Bulßlisakramentes“* 6), AUSs Alteste Geschichte des jüd Volkes Hıs Ende der DEIS,
mehr als einem Grunde nıcht einwandtfrel. ist „Ihr empfängt H errschaft in Judäa. Aus Russ, [80)85 Steinberg.

AT empfanget“ stehen geblieben. tto Schilling. BeIts Jüdischer Verlag L 486) Vl 15
Erziehung Z£1U Hamilie Sonderheft des Korrespondenz- Schaunmberger; Da |)ıe angeblichen mosaischen Inschritten

Blattes für katholische Jugendpräsides. Düsseldorf, Verbands- VOIN S51nal (Biblica 1 A, 156—64).
zentrale der kath Jugend- und -Jungmännervereine Deutschlands, PEeters. N., [Die Sarkophaginschrift des Königs Achiram

Gebal 2 269—72).1925 (78 89) Die vorliegende Schrift behandelt UNiEI Gunkel, 356 Die Psalmen. Übers erklärt. Lig ‘ [Hand-em Leitgedanken der „Erzıiehung ZUT Famıilje® VO  — en VOT- komm. IL, 21 Gött., Vandenhoeck & R. 96) Mschıedensten Gesichtspunkten AUS das Sexualproblem. Neben alt- Condamin, S Contre le morcellement des (Rechdcbewährten Streitern auf dıesem Gebiete, W1e Fater Schilgen, em Relıg 374 206—3 3)bekannten Verfasser des Buches Du und ST es jJungmanns
Stellung ZUT Mädchen «, 4Assen sıch auch Kämpen VOr- Dunsmore, H; An Koyptian Contribution the Book of
nehmen und gerade s1e zeigen, da(l} das Sexualproblem UNEer-

Proverbs (JReligion 45 00—308)
schöpflich 1St, on welchen Seiten auch 088288 sich ihm naht. Zimmermann, Altägyptische Spruchweisheit in der Bıbel

(IhG 2y 204—17).Der Jugendseelsorge blıetet das Heft reiche Anregungen.
Wilhelm Kahl Van den Oudenrijn, A, L/’expression „ 1ls des prophetes””

A SCS analogies (Biblica 2y 165—71
Nestle, E Das Buch Jeremita griechisch hebräisch. ach

dem ode des Hrsg. besorgt Vvon Dahse Nestle
Bücher und Zeitschriftenschau. ) Stuttg., Bıbelanstalt (XAVI, SA Doppels.). M 3550

Zorell, P Zu AÄmos s u55 W, (Bıblıca 25 L7E—=73)
Allgemeine Religionswissenschaft. DÜr 5 Ursprung a Ausbau der israelitisch-Jüd. Heilandser-

Wartung. Ber]l., Schweitschke GXVE 61)Stavenhagen; K Absolute Stellungnahmen. Kine ontolog. Voögels, Grundriß der Einleitung 1ın das Mstr.,Untersuchung ber das W esen der Relig1i10n. Erlangen, Ver- Aschendorfi @ ö) 4,20.lag Philosoph. Akad. (A, 224) 9,60 Müller, K Neutestamentliche T’heologie, Aufil Er-Churchward, A The Origin and Evolution of Relıg102. N  3
Dutton, 1924 (XV, 412) 15 langen, Merkel (42) M 1,20.

Leuba, N EFehm annn 28 Neutest. Wunderberichte Naturwissenschaft.The Psychologv of Religi0us Mysticiısm. Berl.-Lichterfelde, Runge s4) 0,50.Harcourt, Brace (AIl,; 336) GOoppens; E L’imposition des maılns et les rıtesGetzenY,; HS Vom Reich der Werte, Ekıine Einführung in die dans le er dans ı Eglise ancıenne. Wetteren, Dephänomenolog. Ethik Ü, Relig1io0nsphilosophie. Habelschwerdt, eester (XAXAILL, 431) IAFranke (1 5) M 4, 10. Grandmalson, de, Jesus dans ’histoire ei ans le mystere.GASS1IrET, Philosophie der symbolıschen Formen, BrDas nıythische enken. Berlin, Cassırer (AVE 320) E Bloud N Gay GE
Normann, F Mythen der Sterne, Hrsg., eingel. mit Anm. GOoRuel, M., Jesus de Nazareth, mythe OUu histoire ? D Payot

(3 14) 7 KMiıt 17 ADD., T Gotha, Perthes 522). Brandes, G., Dıie Jesus-Sage., Übers Magnus, Ber].,Galling, K Der Altar in den Kulturen des alten (Orients. Reiß 155 M 4Mit 16 Taf. Ber]l., urtius 10 4°) 26 Meılınertz, M., Jesus U, die Heidenmission. 29 neubearb. AuflGrühl M., Das Reich der Toten. Vlysterien des Totenkultes Mstr., Aschendorff 231 alten Agypten. Pfullingen, Baum (3 0,60.
Chiera, F Sumerjan Religi0us Tlexts. Upland, Pa (Crozer Faırweather, W Jesus and he Greeks, OTr Karly Christianity

Theol Seminary, 1924 (41, f plates). 1n the Tideway of Hellenism. N Scribner (XVI, 407) 5 53550
Dupont, © Le Fıls de ”’homme. P Fischbacher, 1924OD T’ Le pec chez les Babyloniens et les ASssyrıens. FUn GKErs A Jesu u das Leid Berl.-Lichterfelde, Runge 27Placenza, Joll Alberonı (78) Fr M 0,80.Grünwedel, A Die Teufel des Avesta E ihre Beziehungen FIOUrNOY, E What Frightened Pılate » (BıblSacra July,ZUr Ikonographie des Buddhısmus Zentral-Asiens,. Berl,, Els- 314—20)..NeET, 1924 (448, I I3 mi1t Fıg 29) M 300

rımm, G Die Lehre des Buddha. ea I'sd Mchn,, Brandt, W Simon Petrus, der Jünger Ch Apostel des Herrn.

Piper S65} Kın Bibelstudium. BeH:; Furche-Verlag SA M 1,80.
Goguel, M., Introduction Les (D-  p  b Pauliniennes.,Eno, Enola; Modernism in India (JReligion A 2309 —4) Dartı. P Leroux 1 F'’y 26Lammens, H., La Mecque Al 1a veılle de I ’Hegire. Beyrouth, Deißbmarnn; A Paulus, 2i völlig neubearb. U- SII ufl Tüb,;Univ. Joseph, 1024 (440 49) Maohr (XV, 292) Y, SGodard, A La piete AaNLQUE, P Perrin (336 169) 'n Bandas, G., he Master-Idea of Paul’s Kpistles, theHerrmann, P Deutscher IF nordischer Glaube 1n seinen Grund- Redemption, EOi Burns, QOates (XXX, 432)zügen. B Quelle Meyer 50 0,60

Jo ans , E Mysterien eines Bantu- Volkes, Der Mandwa- Weiß T i Der Korintherbrief. Aufl Gött., Van-
Kult der Nyaruanda vergl. nıt dem antıken Aıthras-Kult. denhoeck (ALVUILT, 388)

Weber, I  3 Zur Auslegung der OÖffenbarung des Johannes,Lpz., Hinrichs (5ö 2,40. Elberfeld, Licht nd Leben-Verlag (81) M rıBrauer, E Züge aus der Religion a  ler Herero, Eın Beitrag Pınk, Kı Die pseudo-paulinischen Briefe (Biblica : 79-—200).Hamlitenfrage, Lpz., VOol tländer (122, 9 Karten 49) M ı10
Boette, Religiöse, olkskund;. Lpz., Reclam 167 HKistorische Theologie.

0,80. 686 bbildBayer; I Das Papstbuch hrsg. eingeleıtet.Biblische Theologie. Mchn., Drei Masken Verlag (ALNIL, 132 49) M 6,60,
FISCch, K Die „„Ernsten Bibelforscher“ entlarvt. Pra BA Projets litteraires de Clement d’Alex, (RechScRelig125.—160. TIsd [4, 234—57):Elberfeld, Licht u, Leben- Verlag (31) 0,20. CEK; Dr Urigenes U, der Kanon des (Biblica 2 200-205).Herrmann, E Weissagungen der Schrift 8 ihre Erfüllung. 1636 s Die Dreizehn die Zwoölf 1im 'Traktat Pelliot. e  EınSchwerin, Bahn (240 450 Beitrag den Grundlagen des Manichäismus. EDz PfeifferKaupel, Hs 1ıbt opferfeindl. Stellen 74) 280172—78) ım F 2‚

Schüster,; E s B Holzammer, Handbuch ZUL Biblischen Karrer, S Augustinus, Einsiedeln, Benziger (78 169) M 0,50.
Woods, H. Augustine nd Evolution. University of SantaGeschichte. O NeuL bearb Aufl S Das Ite Testa- Clara, California, 10924 149 129).
BeßtTer, IS Zeugnis Leos Gr für die Ohrenbeichte diel) Die Schriften, beli denen keine Jahresbezeichnung ‚- Absolutionsgewalt des

03—308)
Priesters (RottenbMonatschr Juli,gegeben ISst; gehören dem laufenden Jahre AN
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FArTHer., O E Die Kırchenpatrozinien des Kantons Graubünden Buchwald, B Martin Luther: Predigten auf Grund ON achun hre Bedeutung für die Erforschung der ältesten Missions- schriıften Georg Körers nd AÄAnton Lauterbachs, bearb BdGeschichte der Schweiz. Mchn., Ernst Reinhardt 192 Güt., Bertelsmann (A, 671)Flaskamp, F 9 Die Missionsmethode des h Bonifatius (ZMissWiss ig 16—49; 2’ 85—100). Pr I Die Loc CS Philipp Melanchthons In iıhrer
Urgestalt. Von 1NCHUEM hrsg. er| VO Kolde. AuflAuf hessischen Bonifatiuspfaden, Vlıt Karten., Mstr., EDZ. Deichert ( 9 267). 4,50.Aschendorff, 1024 29) M SCHubert. Vay Die Reichsstadt Nürnberg 2 dıe eformationLÖTfHEer,; A Der Hülfensberg im Eıchsielde eE1Ne Bonifatius- (Zeitwende 6, 577 —0947stätte ” A0n VI11,; Aufi Duderstadt, ecke GE 50) M 1,75 EVans, P An Episode In the Struggle for Religi0us Free-Wılmart, 7 L’Amalarius de Pembroke Cambridge (RBened dom In Nürnberg 524—28]2/3, 276—82). N Columbia Uniıv. PTE1924 (AL, 235) 2)SDEFAHGE - Mittelalterliche Weltanschauung, Humanısmus Er VACearı, D Di Gobelino Lariıdio, ottimo editore della Volgatanatiıonale Bıldung. Berl., W eidmann M (Biblica Z 21 1— I 7)Frenken, G Wunder U T aten' der Heiligen. (Bücher des Kerk E Bartholomaeus Latomus: wel StreitschriftenM A 1 } Mchn., Bruckmann (XXXI, 234, 16 FAr 7550 Martiın Bucer. [ Corpus ath S Mstr., Aschendorff, ® 1024CNalandöm, Hıstoire de 19 premiere crolj1sade JUSqu ä (XAXITL, 167)L’election de Godefroi de Bouillon. P, Pıcard (3 30)Ludwig, O., Die Legende [01)899! mılden Markgrafen St. Leo-

Kıed, K Moritz VO  } Hutten, Fürstbischof on Eichstätt (1539a E Ü, dıe Glaubensspaltung. Ebd (AITL, 198)pOld, em Gründer der Stifte Klosterneuburg Heiligenkreuz, Froerster, Hx Reformbestrebungen Adol{fs 88| VONH Schaumburg
J af. 169).

Schutzpatron Ol Osterreich. Wiıen, Reinhold (IM, 4O, A1lA, 1547—56) In der Kölner Kirchenprovinz,. Ebd C: 2501575 ALCardOo- M! Comentario A 1As Constituciones de Ia Comp.Koth, H H., St Severin In Köln Eın Kollegiatstift, aufgehoben de Jesus. Madrıd, Blass, 1024 1160)802 Augsb,, Fılser Gx 126, Abb,, Pläne). AStrain; A® Historia de ( Oomp. de Jesus I9 AÄAsıstencıiaLaänge, H., Geschichte der christl. Liebestätigkeit In der Stadt de Espana. VIL 1705—1756 Madrıd, „Razon Fe“Bremen 1m Mittelalter. Mstr., Aschendorfft (ZVE 204) M 6,90 (AIL 264): Pes AHDa S L’oraison pastorale de l’abhbe Aelred (RBened 213263—72). W eber,; E Die portuglesische Reichsmission im Königreich
Grelewki, 7E La reaction CONIre les ordahes

Kongo. Von ihren Anfängen 1491 Hıs Eintritt der
France,; Jesuiten in dıe KOonNgOom1ssion 1548 Aachen, Aaverius-Ver«Kennes, Impr. du Nouvelliste, 19024 105 lag, 1924 195) z 4,50:Kloss, E‚ Speculum humanae salvationis. Eın nıederländ. SEIVIGTE: de 1a, Les ancıennes MM1sSs1ıOons de la Comp. de SUSBlockbuch. Mchn., Pıper (63 Faks mı1t Abb. ; 44, Taf. CMn Chine (1553 278149 Shanghai, IMpr. de Mission; 1944 (82)49) 7E Schmidt, L Studien ZUTr Geschichte des Konzıls VO  ‚; rient.Baethgen, P Franziskanische Studien (HistZ II %e 421—71). Fübr Mohr CII 220)Borne, Va  $ den, Die Anfänge des franziskanischen Yıtten

M 0,40
Ordens.; Koller, e D3ls literarische Tätigkeit im Stifte Göttweig 1603Mstr., Aschendorff 154) M 7320 24 SE Pölten, Preßvereinsdruckerei 23}Lemmens, E Die Franziskaner ıin Lande Die Eurınger, Der ’seudopatriarch Joh. Bermudes 1639—5Franziskaner auf em Sion  En (1335—1552). 20 38 ufl Ebd 2, 79276
(AIlL, 2068 Abb.) ; Coölter, ] Methodism. Its Divisıions nd NIONS and ItsHorn, E) Elisabetta Ungheri1a, Milano, s Va Pensiero“‘ Missions. Torento, Ryerson Pr 1924 203 1,50.315 S ONCENT, V Paolo dSegner1. Turin, SOC., ed internaz.Altaner, B,, Die Briefe Jordans VO  3 Sachsen, des zweıten 21T 7 e A
Dominikanergenerals 1222— 37)140). JäDZ.; Harrassowitz (AIL, ET atehhn L 9 Paolo Segner! S rltorna CONIrO Ia ragıone di

Stato. Roma, 50C AaNOD. ıbr. (80)Hessek A U, Krebs, M Regesten der Bischöfe Von Straß; Mansi, D Amplıssima collectio concıliorum.burg. Z Lig. D Kegesten Heinrichs Stahleck 1244 Synodi Occıdentales *1610—1719. Sacrosancti Uu-1 260. Innsbr., W agner (93—175 49) M 14,50. menicı concılıı Vaticani era synodalıa. Congreg. —Hampe, HS Eine Denkschrift Gregors Montelengo an das Arnheim, Welter, 1924 (970; 044 Sp 29)Kardinalskollegium 1252 (MittOsterrInstGesch 40, 49 189-204).Wahrmund, E Bilder aAaUSs em Leben der christl. Kırche des
Braubach, Die Politik des Kurfürsten Josef Clemens

Abendlandes.
Köln (1701—1703). Bonn, Schroeder 240 M 6,50Inquisition 4 Hexenprozeß, Reıichen- Dedieu, I Hıstoire politique des Protestants {rancais (1715

Del
berg, Stiepel (37) 1,509. — [ 794) vols. B Lecoffre (AV, 422 ; I  $ 375 129). F 25. 3GO. N,, Praelectiones In Summam Theol In I17 Henggeler, RE Das Stift Eiınsiedeln u die französische Revo--o (handschriftlich). Rom, Marietti (S38 49) 50 Jution. Einsiedeln, .„,Einsiedler Anzeiger“‘, 1924 Fr 3Mausbach, IS Thomas V. ÄAq als eister christ!. Sıttenlehre. Kuntze; Geschichte des staatlichen Lehrerinnen-SeminarsMchn., Theatiner-Verlag (1X, 162) M

Sıemer, E Das aktıve U, das kontemplative Leben nach der
Münster 1. miıt Beziehung auf en Kreis un Overberg.Mstr., Schöningh M

Lehre des h. Ihomas A, (D’Thomas 2 171—8 Haillner: G Hamann Ü, dıe Fürstin Gallitzin. AÄAnhPirOtte. M., Zambon:i, Aant Ihomas (Ebd 85—1204) Eın Hamann-Fund 1M Kurländ. Provinzj]al-MuUuseum ZUu Mitau.Vismara, IS CONCEeiILO della sStOr1a nel pensiero scolastico. Riga, Jonck Poliewsky (80) M ZMilano, „Vıta Pensiero*‘ 858) Schleiermacher, Werke AUsgew. U, eingel. Mu lert.Grabmann, Kurze Mitteilungen über ungedruckte englische Berl., Propyläen-Verlag, 1924 461 6;,50.JI homisten des 13 Jahrh (DIhomas Z 205 —174) Stöckerl],; D., Die Dayerische Franziskanerprovinz (FranziskStudSM CGO, Marıa, 8! Pensiero di Bernardino da S51ena. Miılano,N:1a Pensiero“® 1/2;, 1—21) Kogler, E Das Studium in der bayer.Reformatenprovinz bıs 1800 (22—38). Schlund, F DieEhrle, P Der Sentenzenkommentar Peters VO1)1 Candia, des
Pisaner Pa

wissensch. Studien in der neuerrichteten bayer. Franziskaner-
D Alexanders  e MsSstr., Aschendorff (All provinz (39—52) Hartıg, M., Die Franziskaner der63) I deutsche Kırchenbau (53—65) Stöckerl, Ia ReligiösesMercaton, I Quae de Marıa sparsım SCHPSILt Thomas A Leben Seelsorge in der bayer, Reformatenprovinz D  J)15 ZzurKempis. E Burns (AIV, I2 169).

©S hezdan; E Cequi de la plus ancienne vie de Ruys-
Säkularisation (66—84). Dausend, He Die Liturgie in

broeck (RHistkEkcel I, 51—78; 2, 215—468).
der bayer. Franziskanerprovinz seit ihrem Anschluß an die
Refiormaten (85—099) EBS; BG Die Missionare AauSs derrand K., Renaissance ö5 Reformation (PreußJbb 200, 2! 120-35). bayer, Provinz 100—24) Keicher, Die Ordens-Knolle, 4B Luthers Heirat nach seinen C seiner Zeitgenossen seminarien der bayer. Provinz 125--29) Minges, PaAussagen. Wittenberg, Luther-Gesellschaft (32, ‘Eaf) M Petrus Hötzl M., Bischof Ve Augsburg 1836—1902Borcherdt, H, ehm, W., Martin Luther: £usgewählte (130—55Werke "Tischreden. Mchn., Müller (AAXWVIIL Brilioth, he Anglican Revıval Studies in the Oxford526, mehrere Fa Movement.

Wibbeling, W.,, Luther: Vorreden Zum 2Q y VII:
N Longmans (XV, 34) $-h { M.;, Der junge Wichern. Jugendtagebücher. Hrsg.Aufl Schlüchtern, Neuwerk-Verlag, 1024 (86) M 1,50 Hamburg, Agentur Rauhen Hauses 295 M 6,50
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Weıdemann, H (serard Waolter Molanus Abt Loccum Janssen A e ftondement philosophique du devoır fiscal
Ba M 6Göttinzen Vandenhoeck 176)

1t0 Fornarı Reinhardt
CE9 ı IhlLov 367—809)

KPadovanı S5a2g10 sul DENSICTO rel12910S0 MyStik 8! Piıetismus Mcehn ‘r Theatiner Verlao
Italıa nel SCC He Milano, MItQa Pensiero“* 25

Giloteaux IJ La bıenh Ther  ese  A dell Enfant Jesus 19 VIC Berberıcl! Unter der Sonne Die krhebung ZUL heiligen
de vicuıume I) Tequı (A 204 1 60) F 335 O Beschauung 111 der Schule des gÖti] Meisters Pad Junfer-

Waeılß M Lebensweg und ! ebenswer! Kın modernes [al (AVI 27%1) M 3530
Prophetenleben. Frbg,, Herder 5 30) M 8

PIeFam ı, B., Vıta del Servo dı DIO Pıo Turin Marietti Praktische Theologıe
Fa Introduzıione allo Stud1iO del Odenr Iurıs Oan TurinCANY, @D 169) 11
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